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frazVerkauft Am Ball

Der Wunsch
nach dem Pass
Seit Anfang des Jahres ist das
neue Bürgerrechtsgesetz, das
die Einbürgerungen von Aus-
länderinnen und Ausländern
regelt, in Kraft. Wer acht Schul-
jahre im Kanton Schaffhausen
absolviert hat, kann mit einem
vereinfachten Verfahren rech-
nen. Innert zehn Jahren hat
sich die Zahl der eingereichten
Einbürgerungsgesuche von 70
auf 140 pro Jahr verdoppelt.
Trotzdem wird im Kanton
pragmatisch und unaufgeregt
eingebürgert.
(Foto: Rolf Baumann)

Beim Verkauf der Sparte
VDO Automotiv hat Sie-
mens vergangene Woche
zugleich ihre Tochterfirma
in Neuhausen an den Con-
tinental-Konzern abgege-
ben. Was dieser Schritt für
den Standort bedeutet, ist
vorläufig noch nicht abzu-
schätzen.

Seit vier Jahren ist der
Schaffhauser Luca Balduz-
zi beim Schweizer Fussball-
verband Leiter der Sparte
Breitenfussball. Über die
Kommerzialisierung des
Sports und die Entwicklun-
gen auf und neben den
Fussballplätzen erzählt er
im «Wochengespräch».

• «Zinneastisches» Vergnü-
gen: Openair-Kino auf der
Munotzinne
•  Hexenjagd im Bush-
Country: Dokumentarfilm
«Shut up & Sing»
• Letzte Höhlenparty im
Thaynger Kesslerloch
• Glanz und Gloria:
Poloturnier in Ohringen
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Als Feindbilder ungeeignet

Bernhard Ott
über die
Kampagne
gegen die 68er

Letzte Woche strahlte Tele D ein
Interview von «Tagi»-Chefre-
daktor Peter Hartmeier mit
Bundesrat Christoph Blocher
aus. Im Gespräch durfte sich un-
ser Justizminister ausgiebig mit
einer seiner Hassgruppen, den
68ern, beschäftigen. Sie sind
nach Ansicht Blochers an allen
Fehlentwicklungen unserer Ge-
sellschaft schuld. Jugendkrimi-
nalität, mangelnde Leistungsbe-
reitschaft, schlechte Pisa-Werte,
Müllberge auf den Strassen
usw., usf. – das alles haben die
68er verbockt. Eigentlich benei-
denswert, dass unsere kleine
Schweizer Welt so einfach zu er-
klären ist.

Beim Zuhören vergass man
fast, dass Christoph Blochers
Partei ja noch ein paar andere
Sündenböcke pflegt: die Auslän-
der, die Scheinasylanten, die
Scheininvaliden. Liebe SVP, ist
es nicht ein bisschen anstren-
gend, wenn zu diesen drei gut
eingeführten Hassteilchen noch

ein viertes dazukommt? Der
Einfachheit halber wäre es doch
super, wenn sich alle vier kom-
binieren liessen, aber leider gibt
es sie kaum, die scheininvali-
den, ausländischen 68er, die
gleichzeitig auch noch Schein-
asylanten sind. Irgendwie wäre
das dann doch ein bisschen
überdreht, und es würde die Ge-
fahr bestehen, dass die treuen
Parteigänger den Überblick ver-
lieren.

Auf wen sollen sie jetzt ein-
dreschen? Und überhaupt: Wer
sind denn die 68er? Die sind im
Alltag weniger wahrnehmbar,
als – pardon – ein paar laute
«Jugos» in Trainerhosen und ge-
tunten Autos, die zu schnell fah-
ren und unseren braven Schwei-
zer Mädchen hinterher pfeifen.
Da hat man wenigstens ein
scharf umrissenes Feindbild vor
sich, das erst noch im selben
Block oder im Nachbarhaus
wohnt, aber die 68er?

Früher, ja früher, da erkannte
man sie noch an den langen
Haaren, an den ungepflegten
Bärten, am Schlabberpullover
und den ausgebeulten, schmud-
deligen Jeans. Die intellektuel-
len 68er trugen runde Brillen
und sahen ein bisschen wie ein
Verschnitt von Leo Trotzki und
John Lennon aus. Das ist lange
vorbei. Inzwischen stehen die

68er kurz vor der Pensionie-
rung, sie sind kahlköpfig, fülli-
ger um die Hüften und ziemlich
gewöhnlich geworden.

Die meisten wirklichen 68er
haben sich schon lange von den
Idealen ihrer wilden Jugend ver-
abschiedet. Sie führen ein bür-
gerliches Leben, das sich nur we-
nig von dem der Nicht-68er un-
terscheidet. Wenn sie beruflich
oder privat scheitern, dann be-
finden sie sich in guter Gesell-
schaft: Das alles passiert auch
den Nicht-68ern. Die so genann-
ten 68er sind einfach zu wenig
auffällig, als dass sich mit die-
sem Cliché eine taugliche Hass-
kampagne aufbauen liesse.

Also, liebe SVP, zurück zu den
Ursprüngen. Warum sich verzet-
teln, wenn der beste Verkaufs-
schlager, die Ausländer, noch
lange nicht ausgereizt ist? Die
Minarett-Initiative beweist ge-
rade, dass man damit kräftig
Stimmung machen kann. Und
falls in ferner Zukunft doch noch
die Zielscheiben knapp werden
sollten: Wie wäre es mit ande-
ren, gerne verfemten Minderhei-
ten, mit den Juden, den Schwu-
len oder den Freimaurern? Sie
eignen sich bei Bedarf bestens
als Ersatz, wenn sich «das Volk»
durch die ausländischen, schein-
invaliden Scheinasylanten nicht
mehr in Wallung versetzen lässt.
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Eigentümerwechsel bei der Siemens VDO

Megadeal mit Ausstrahlung auf Neuhausen
In der Region bislang kaum

wahrgenommen, bahnt sich in

der Neuhauser Wirtschafts-

landschaft ein Wechsel an. Die

Siemens VDO Automotiv, Her-

stellerin von Verkehrsleitsyste-

men, ist Teil eines Milliarden-

deals geworden. Welche Pläne

die neue Eigentümerin mit

dem inzwischen grössten Ar-

beitgeber in Neuhausen hat,

bleibt vorerst ungewiss.

PETER HUNZIKER

In den vergangenen Jahren ist
auf dem SIG-Areal in Neuhau-
sen mit der Siemens-Tochter
VDO ein bedeutendes Unter-
nehmen entstanden. Unter dem
Namen Häni-Prolectron begann
eine Erfolgsgeschichte, die nach
der Übernahme durch Siemens
und der Konzentration des Ge-
schäftsbereichs in den Gebäu-
den über dem Rheinfall zur
grössten Arbeitgeberin im Ort
heranwuchs. Über 300 Beschäf-
tigte zählt Siemens VDO Auto-
motiv hier inzwischen und ent-
wickelt und produziert vor al-
lem Betriebsleitsysteme für den
öffentlichen Nahverkehr. Auf-
träge aus aller Welt sorgen für
Wachstum und eine gute Auslas-
tung.

Letzte Woche platzte nun die
Bombe: Siemens gab den Ver-
kauf seines Unternehmensbe-
reichs VDO bekannt. Diese
Sparte erwirtschaftet ihren Um-
satz vor allem mit der Herstel-
lung von elektrischen und elek-
tronischen Komponenten im
Autobau. Dazu gehören
beispielsweise Tachometer, Ein-
spritzsysteme und Fensterhe-
ber. Zu diesem 50‘000 Beschäf-
tigte zählenden, auf 130 Stand-
orte verteilten Firmenkonglo-
merat  gehört auch des Neuhau-
ser Geschäft. Käuferin ist die

deutsche Continental – kurz
Conti genannt –, die neben ih-
rem angestammten Reifenge-
schäft ebenfalls als Zulieferer
für die Autoindustrie tätig ist.
Zusammen mit ihrer Neuerwer-
bung entsteht ein weltumspan-
nender Konzern, der 25 Milliar-
den Euro Umsatz erreicht.
Mächtiger in der Branche wird
danach nur noch Bosch sein.
Continental blättert bei diesem
Geschäft stattliche 11,3 Milliar-
den Euro (18,5 Milliarden Fran-
ken) auf den Tisch. Geld, das von
Siemens übrigens zu einem
Grossteil umgehend in die Ak-
quisition eines Medizintechnik-
Unternehmens fliesst.

7‘000 STELLEN WEG?

Die Reaktionen auf die Über-
nahme fielen insbesondere bei
den deutschen Gewerkschaften
ausgesprochen negativ aus.
Schliesslich begründet der Kon-
zernchef von Continental, Man-
fred Wennemer, den Firmenein-
kauf unter anderem mit einem
«Optimierungspotenzial», das

sich aus diesem Zusammen-
schluss ergibt. Die IG-Metall
rechnet deshalb bereits einen
Abbau von etwa 7‘000 Stellen
hoch. Insbesondere nach den Er-
fahrungen mit dem Verkauf der
Siemens-Mobiltelefonie-Sparte
an BenQ ist das Vertrauen in die
Chefetage gering. BenQ melde-
te nämlich nach kurzer Zeit In-
solvenz an, und 3‘000 ehemali-
ge Siemens-Beschäftigte stan-
den auf der Strasse. Die Unter-
nehmensleitung will die Zahlen
von IG Metall zwar nicht kom-
mentieren, sie wirft den Ge-
werkschaften vor, Unruhe zu
schüren.

Wie weit solche Spekulatio-
nen den Standort Neuhausen
betreffen, lässt sich noch nicht
abschätzen. Zwar beabsichtigt
Continental allenfalls kleine Be-
reiche von VDO weiterzuverä-
ussern. «Bis jetzt haben wir kei-
ne Geschäftsteile entdeckt, die
wir verkaufen wollen», erklärte
Wennemer jedoch der «Frank-
furter Allgemeinen Zeitung».
Ob sich die Sparte für Betriebs-
leitsysteme auf dieser Suche

doch als geeignet entpuppt,
wird sich erst zeigen müssen.
Das Neuhauser Geschäft ist im
riesigen VDO-Mosaik nur ein
kleines Steinchen.

«HERVORRAGENDE CHANCE»

In der Frankfurter Siemens-
Zentrale kommentierte Presse-
sprecher Richard Backhaus das
Geschäft lediglich mit dem Hin-
weis, das Zusammenwachsen
der beiden Unternehmen biete
«eine hervorragende Chance».
Da die Kartellbehörde das letz-
te Wort haben werde, sei es zum
jetzigen Zeitpunkt nicht mög-
lich, mehr zu sagen. Auch die
Frage, ob die von Continental
abgegebene Standortgarantie –
begrenzt auf 36 Monate – für
den Schweizer Unternehmens-
steil ebenfalls Gültigkeit hat,
bleibt offen. Egal, welche Pläne
am Continental-Hauptsitz in
Hannover geschmiedet werden,
eines bedarf auf dem SIG-Areal
bestimmt einer Erneuerung:
Die Tage der Siemens-Leucht-
reklame sind sicher gezählt.

Noch prangt über dem Eingang zum SIG-Areal die Leuchtschrift mit dem Siemens-Schriftzug. Welcher
Name dort einmal stehen wird, ist noch ungewiss.          (Foto: Rolf Baumann)
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«Gewinnen ist nicht das Wichtigste»
az Luca Balduzzi, seit 2003 lei-
ten Sie beim Schweizerischen
Fussballverband (SFV) das
Ressort Breitenfussball. Wie de-
finiert der SVF den Breiten-
sport?
Luca Balduzzi Breitenfussball ist
eines von fünf Ressorts in der
technischen Abteilung. Dane-
ben gehören der Frauen- und
Mädchenfussball, die Auswah-
len, der Junioren-Spitzenfuss-
ball und die Trainerausbildung
zur gleichen Abteilung. Mein
Ressort umfasst den Junioren-
Breitenfussball und soziale Pro-
jekte. Zu meinen Aufgaben ge-
hören auch Veranstaltungen wie
der CS-Cup, die Coca-Cola-Ju-
nior-League und der Nike-Cup.
Seit einem Jahr beanspruchen
mich zudem Projekte im Rah-
men der Euro 08: Das «Kids-
Festival» für Kinder zwischen 6
und 10 Jahren und «Fussball
macht Schule».

Bei den Junioren beginnt der
Spitzenfussball dort, wo die

Mannschaften mit elf Spielern
auflaufen, also ab den C-Junio-
ren mit Spielern bis 14 Jahren.
Bei den Erwachsenen endet der
Breitenfussball bei der 2. Liga
Interregional. Unser Anliegen
ist es – egal ob Senioren oder
Junioren – den Sportbegeister-
ten die Freude an ihrem Hobby
zu bewahren. Dazu brauchen
die Vereine gute Rahmenbedin-
gungen. Unter der Leitung von
Markus Frei verfolgen wir des-
halb auch das Projekt «Vereine
suchen Trainer».

Wie schwierig ist es denn, quali-
fizierte Trainer zu finden?
Wir haben immer mehr lizen-
zierte Fussballerinnen und Fuss-
baller, die Anzahl der ausgebil-
deten Trainer hält mit dieser
Entwicklung jedoch nicht mit.
Noch immer werden viele Juni-
orenmannschaften von Leuten
trainiert, die noch nie einen
Kurs besucht haben. Dabei geht
es nicht um Diplomgläubigkeit,

sondern darum, zu zeigen, wie
diese Aufgabe kindgerecht ge-
löst werden kann und dass das
Resultat nicht im Vordergrund
stehen darf. Gewinnen ist nicht
das Wichtigste. Für diese Ziel-
setzung kämpft der Verband seit
Jahren. Ein Schritt in diese Rich-
tung war, alle Ranglisten von
unserer Internetseite zu neh-
men. Das sorgte zuerst einmal
für viel Aufruhr. Vor allem die
kleinen Trappatonis, die sich als
Trainer über einen ersten Platz
bei den F-Junioren definierten,
und Eltern, die ihre Sprösslinge
schon in der Champions-League
wähnen, waren unzufrieden.
Unsere Arbeit führt jedoch lang-
sam zu einem Umdenken.

Inzwischen verzichten alle 13
Regionalverbände auf Junioren-
Meisterschaften. Wissenschaftli-
che Studien belegen, dass der
Wettbewerbsgedanke in diesem
Alter wenig bringt.

Sie haben einmal festgestellt,
ein Grossteil der Unterstüt-
zungsgelder fliesse in den Spit-
zensport, obwohl doch 99 Pro-
zent des Schweizer Fussballs im
Breitensport läuft.
Weil wir inzwischen auch für
Sponsoren interessant geworden
sind, konnten wir in den vergan-
genen Jahren deutlich mehr Pro-
jekte realisieren. Mit dem CS-
Cup unterstützen wir dank der
starken Beteiligung des Spon-
sors inzwischen über 150 Schü-
lerturniere mit Material.

Die Kommerzialisierung des
Spitzensports spiegelt sich of-
fenbar auch im Breitensport.
Aus einem Schülerturnier wird
heute ein Credit-Suisse-Cup

«Die kleinen
Trappatonis waren
unzufrieden»

Luca
Balduzzi ist
seit vier
Jahren Leiter
des Ressorts
Breitenfuss-
ball des
Schweizeri-
schen Fuss-
ballverbands.
(Foto: Peter
Pfister)
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Luca
Balduzzi
Er ist in Schaffhausen
aufgewachsen und ist
seit seiner Jugend
vom Fussballvirus be-
fallen. Luca Balduzzis
Stammverein ist der
FC Neuhausen. Der
ausgebildete Primar-
lehrer mit Weiterbil-
dung zum Berufs-
schullehrer fand seine
fussballerischen Gren-
zen schliesslich in der
2. Liga, wo er als Ver-
teidiger bei der Spiel-
vereinigung das Feld
nach hinten absicher-
te. Bei den Spielvi-
Junioren engagierte er
sich nach seiner Aktiv-
zeit erstmals als Aus-
bildner. Eine Aufgabe,
in der er es später bis
zum Trainer der Nati-
onalliga-B-Vereine
FC Winterthur und
FC Baden brachte.
2003 übernahm der
heute 43-Jährige das
Ressort Breitenfuss-
ball der technischen
Abteilung des Schwei-
zerischen Fussballver-
bands (SFV). Dort
verantwortet er unter
anderem die Junioren-
förderung. Als zusätz-
liche  Aufgabe wurde
dem Fussballfach-
mann zum Jahresbe-
ginn das Coaching der
U-19-Frauennational-
mannschaft anver-
traut, mit der er in
dieser Woche im
Schweizersbild trai-
niert.

Weil er vor Jahren
mit dem bestehenden
Vereinsangebot in
Schaffhausen unzu-
frieden war, initierte
er kurzerhand in
Herblingen mit dem
Sporting Club einen
neuen Fussballverein.
Inzwischen ist er Eh-
renpräsident dieses
Klubs. (ph.)

oder die Coca-Cola-Junior-Lea-
gue. Ist Ihnen diese Entwicklung
noch geheuer?
Sponsoring wird erst dann proble-
matisch, wenn die Sportplätze mit
Werbung vollgepflastert sind und
jedes Kind mit Give-aways einge-
deckt wird.

Werden denn am CS-Cup nicht
heute schon die T-Shirts mit dem
Bankenlogo geschmückt, und
setzt sich der Sponsor nicht auch
sonst gut in Szene?
Natürlich bekommt jedes der
3‘000 Kinder am Finaltag ein
T-Shirt – selbstverständlich mit ei-
nem Werbebalken drauf – und im
Sponsoren-Village können die
Kinder an Parcours, Wettbewer-
ben und Tests mitmachen, an de-
nen es Werbegadgets zu gewinnen
gibt. Unsere Umfragen zeigen je-
doch, dass die Werbung bei den
Kindern kaum hängen bleibt.
Müsste der SVF die Kosten von
800‘000 Franken für den CS-Cup
allein bezahlen, würde er erst gar
nicht stattfinden.

Das Projekt «Fussball macht
Schule» realisieren wir jedoch
ohne Sponsoren. Dabei möchten
wir die Lehrkräfte davon überzeu-
gen, dass Fussball eine gute Sache
ist. Ich war selbst Lehrer, und ich
musste als Schüler darunter lei-
den, wenn Lehrer gegenüber mei-
nem Sport negativ eingestellt wa-
ren, beispielsweise wenn es darum
ging, für ein Match etwas früher
gehen zu dürfen.

Als ehemaliger Lehrer wissen Sie
aber sicher auch, dass ohnehin zu
viele Interessengruppen die Schu-
le für ihre Zwecke instrumentali-
sieren wollen. Nun soll die Schule
auch noch zum Botschafter des
Fussballverbandes werden?
Wir fordern ja nicht, die Schule
soll mehr für den Fussball tun.
Unser Ziel ist lediglich, im Vorfeld
der Euro 08 ein positives Bild un-
seres Sports zu prägen. Unser
Lehrmittel bezweckt bestimmt
mehr, als unter den 400‘000 Schü-
lerinnen und Schülern neue Fuss-
ballstars zu finden.

Genauso gut könnte auch der Ten-
nisverband und manch andere Or-
ganisation die Schulzimmer mit
ihren Imagekampagnen entern.
Fussball ist die Sportart mit den
meisten lizenzierten Spielern in

der Schweiz. Zudem entwickelt
sie die grösste Integrationsfunk-
tion im Sportbereich. Beispiels-
weise zählen die Zürcher Vororts-
klubs mehr als 60 Prozent auslän-
dische Kinder in ihren Nach-
wuchsmannschaften. Dass die
Kinder in dieser Zeit von der
Strasse weg sind, ist nicht allein
dem SFV zu verdanken, sondern
vor allem den Vereinen mit ihren
ehrenamtlich Tätigen. Ich meine,
unter diesen Umständen darf die
Schule Fussball durchaus als eine
gute Sache zur Kenntnis nehmen.

Nun hört man aus den unteren Li-
gen und im Juniorenfussball von
Problemen mit der Disziplin und
einer vermehrten Gewaltbereit-
schaft. Erfüllt Sie diese Entwick-
lung mit Sorge?
Sehr. Beim Spitzenfussball nimmt
die Gewalt vor allem auf der Zu-
schauerseite zu, beim Breiten-
sport wächst das Problem dagegen
auf dem Platz. Eine von verschie-
denen Ursachen ist die mangelnde
Trainerausbildung. Die Ausbil-
dung vermag zwar nicht den Cha-
rakter eines Trainers zu ändern, sie
hilft ihm jedoch, die richtigen Ak-
zente zu setzen und auf Spieler
beruhigend einzuwirken. Eine
Konsequenz aus dieser Erkenntnis
ist die Einführung des «Be tole-
rant»-Programms. Dort pfeifen Ju-
gendliche eigene Spiele und er-
werben so Toleranz gegenüber der
Fehlbarkeit eines Schiedsrichters.

In den Regionen Zürich und Inner-
schweiz wird als Pilotprojekt –
auch das ist ein Mosaikstein unse-
rer Bemühungen – erstmals die
Fairplay-Wertung ranglistenwirk-
sam eingesetzt.

Seit Jahresbeginn sind Sie auch
zusätzlich Trainer des U-19-Frau-
en-Nationalteams. Wo stehen die
Schweizer Fussballerinnen im in-
ternationalen Vergleich?
In Europa belegt unser Team etwa
Platz zehn. Frauenfussball hat bei
uns zwar noch keine grosse Tradi-
tion, einige Schweizerinnen sind
dennoch bei ausländischen Klubs
engagiert.

Und was unternimmt der Natio-
naltrainer Balduzzi, um die Mann-
schaft an die Spitze zu führen?
Ich bin nur U-19-Trainer. In dieser
Funktion muss ich die jungen
Spielerinnen an die A-National-
mannschaft heranführen. So gese-
hen ist mein Team lediglich eine
Durchgangsstation. Weil die Spie-
lerinnen diesen Sport nicht bis ins
Seniorinnenalter betreiben, leben
wir ein bisschen von der Hand in
den Mund.

Zum Schluss noch ein Blick auf
die lokalen Fussballplätze: Wie
fällt Ihr Urteil über die lokale
Szene aus?
So wie es jetzt ist, ist es in Ord-
nung. Ein grosses Kompliment an
den FCS, der drei Jahre in der
obersten Liga mitgespielt hat. Die
Normalität für Schaffhausen dürf-
te jedoch ein guter Challenge-
League-Klub sein, der als Ausbil-
dungsklub für die regionalen Ta-
lente ausstrahlt.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Zeigen, dass
Fussball eine gute
Sache ist»

In dieser Woche trainiert Luca Balduzzi mit der U-19-Frauennational-
mannschaft im Schweizersbild.    (Foto: Rolf Baumann)



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Stadt Schaffhausen

Kapelle; 22 - 6 Uhr stündliche Meditati-
onen

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 5 août

10.15 Chapelle du Münster. Culte
célébré par M. Merz

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 4. August

10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 5. August

10.00 Gottesdienst, bei schönem Wet-
ter in Büsingen (Rufen Sie Tel.-Nr.
052 625 80 48 an)

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 5. August

09.00 Gottesdienst, «Gottes Beschä-
mung» 1. Mose 12,10 – 20, Pfar-
rer Martin Baumgartner; Peter
Geugis, Orgel; Kollekte:
Männerheim Schönhalde

Dienstag, 7. August

07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche 32: Paulus Bachmann

Während der Pfarrvakanz werden die
verschiedenen pfarramtlichen Aufga-
ben von einigen Pfarrpersonen des
Kantons übernommen.

Für seelsorgerliche Anliegen wenden
Sie sich bitte an:

Herrn Pfr. Heinz Brauchart,
Tel. 052 625 30 82, oder

Frau Pfrn. Esther Schweizer,
Tel. 052 625 18 72

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 5. August

09.30 Gottesdienst

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

«Gesundheit
für Generationen»

Volksapotheke Schaffhausen,
seit über 100 Jahren für Sie da

k
u
n
z
u
lm

e
r
.c

h

Fr. 34.20
statt Fr. 42.80

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.
Die vier Volksapotheken in Ihrer Nähe

«zum zitronenbaum», Vordergasse 29, Schaffhausen
«zum roten ochsen», Vorstadt 50, Schaffhausen
«zum rüden», Schwertstrasse 9, Schaffhausen
«im dorf», Zentralstrasse 49, Neuhausen a. Rhf.

Profitieren Sie von unserem Hauslieferdienst! 
Infos unter Telefon 052 625 86 90

20%
RABATT

Fördert die geistige 
und körperliche Vitalität
ab 50 Jahren

Supradyn Vital 50+ 
(45 Brausetabletten)

Aktion gültig bis 31. August 2007

Unrichtig
adressierte
Zeitungen
(auch neue Strassennamen
und Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar
zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue
Adresse mitzuteilen
schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch

Samstag, 4. August

10.00 St. Johann: Marktrast und
Gschichte-Märkt für Chind

Sonntag, 5. August

10.00 Steig: Wanderung auf einem
Stück Weg und Geschichte der
Täufer. Treffpunkt Bushaltestelle
Neubrunn, 10 Uhr. Auskunft bei
E. und R. Rickli, Tel. 052 625 81
60.

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann: «Zeit – zeit-
los – zeitig» (Psalm 31,16), Pfr.
Georg Stamm; Apéro;
Chinderhüeti

10.15 Steig: Gottesdienst mit Pfr.
Martin Baumgartner. Predigt
1. Mose 12, 10-20: «Gottes Be-
schämung»

10.30 Zwinglikirche: Gottesdienst in
Büsingen, Fischerplatz, Pfrn.
Elke Rüegger-Haller. Abfahrt mit
Kleinbus 10.00 Uhr Kirche Herb-
lingen, 10.05 Uhr Sandlöchli,
10.07 Uhr Zwinglikirche oder mit
Bus 55 (Ri Dörflingen)  SH-Bhf ab
10.02 Uhr bis Strandbad Büsin-
gen. Anschl. Grillieren – bitte Gril-
laden und Salate/Brot usw. sel-
ber mitbringen. Getränke und
Geschirr vorhanden. Bei Regen
findet der Gottesdienst um 10.00
Uhr in der Kirche Herblingen
statt. Bei Unklarheiten: 052 625
80 48

Dienstag, 7. August

07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 8. August

19.30 St. Johann: Kontemplation

Vorschau

Sonntag, 19. August

11.00 Münster/St. Johann: Familien-
gottesdienst bei der Schiller-
glocke hinter dem Münster

Freitag, 24. August

20.15 Münster: Meditationsnacht im
Münster. 20.15 Konzert im Kreuz-
gang mit dem Mönchschor «No e
Wili» Stein a. Rhein; 21 Uhr Ein-
führungsreferat in der St.-Anna-

Donnerstag, 9. August

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
im Zwinglibüro Hochstrasse 242

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstanz
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Der Schaffhauser Autor und Gestalter Fritz  Sauter legt groteske Kurzprosa vor

«Dieses unaufhörliche Nichts» – ein irrwitziger Genuss
Fritz Sauter, in Schaffhausen

lebender Autor von Texten

und Hörspielen sowie Gestal-

ter seiner eigenen und fremder

Bücher und grafischer Blätter,

bringt im Verlag Martin Walli-

mann groteske Kurzprosa: ein

exzellent geschriebener klei-

ner Band – himmelhoch be-

trübt und zu Tode jauchzend.

PRAXEDIS KASPAR

«Ein Mann träumte, dass er fal-
le. Dass er falle und falle in ein
tiefes Loch, in eine Tiefe, in ein
schwindelerregendes Nichts,
das kein Ende hat und nie einen
Anfang hatte und immer hinab
in dieses klanglose, verstummte,
moderige und gottvergessene
Loch. Der Schluss von etwas.
Niemals hat ein Mann die Ge-

wissheit erhalten, ob es nicht
das Ende darstellt, so tief war er
schon gefallen und er fällt und
fällt ja noch, wie sollte da eine
Verständigung möglich sein mit
uns, die nicht fallen. Und wenn
sein Fall, der ferner und fremder
nie sein wird, wo ist das Ende,
wo sollte es aufhören, dieses un-
aufhörliche Nichts, das ihn be-

gleitet, ob er fällt oder nicht
fällt, von Anfang bis zuletzt, das
ist eine Frage, die ohne Antwort
bleibt und wir warten bis zum
Ende, ob es kommt oder nicht.»

Das ist also die Titelstory, und
sie ist ein wenig anders als Rilkes
Fallgeschichte, sein «Wir alle fal-
len, fallen wie von weit ... ». Da
ist ja auch keiner, der «dies Fal-
len unendlich sanft in seinen
Händen hält». Wir wollen uns
nicht zu arg auf die Äste rauswa-
gen mit einem Vergleich zwi-
schen Rilke und Sauter, im-
merhin erscheint uns Sauters
Fall entschieden freier.

MATROSEN SCHWIMMEN

Der Zauber von Sauters Texten
liegt im Unerwarteten, das den-
noch nicht willkürlich erscheint,
im Vertrauten, das ins Fremde
kippt – kurz, es gleicht die Lek-
türe einer Rasur vor zerbroche-
nem Spiegel: alles da, alles ganz,
nur anders. Und, Radibutz,
schon hat man sich geschnitten.
Fritz Zaugg, Dramaturg und
Hörspielregisseur bei Radio
DRS, arbeitet oft mit Fritz Sau-
ter zusammen, der übrigens für
«Das Duell – oder der unfehlba-
re Professor» mit dem «Prix Su-
isse 2002» für das beste Hör-
spiel ausgezeichnet wurde. In
seinem Vorwort zeigt der Regis-
seur seinen Autor als einen Lieb-
haber des dunklen, bösen Schei-
terns: «Je tiefer die Menschen in
den Abgrund stürzen, umso
mehr Spass scheint er beim
Schreiben zu haben.» So wird es
wohl sein, man merkts den Tex-
ten an. Das Witzige ist, dass so
viel nachtschwarze Bosheit das
helle Vergnügen gebiert, auch
bei den Lesenden: «Verstorbene
Matrosen schwimmen im Zim-
mer. Ihnen gemeinsam ist die
Sehnsucht nach dem grossen
Meer, aber sie schwimmen und
kraulen von einem Zimmer ins
andere ohne ins Meer zu finden.
So sind sie verurteilt mit der
Sehnsucht in den starken Armen
ihr Ziel niemals zu finden.»

«Ein Mann träumte, er falle.»  (Illustration: zVg.)

Er hat wieder einmal zugesto-
chen: Der Schaffhauser Fritz
Sauter, trotz Auszeichnungen
und Mitarbeit bei notablen Hör-
funksendern der Schweiz und
Deutschlands eine Art Geheim-
tipp geblieben, vor allem in den
eigenen Stadtmauern, legt in
diesen Tagen ein kleines Buch
vor, welches das Lesen und Be-
trachten ausgesprochen lohnt.
Es ist natürlich nicht durchwegs
pflegeleicht. Als lesende Person
neigt man ja bei der Zurhand-
nahme neuer Drucksachen
dazu, das schnell und simpel
sich Erschliessende vorzuzie-
hen, den Sinn und manchmal
auch den Unsinn höher zu
schätzen als den Irrsinn, den
Witz zu suchen statt den Aber-
witz. Bei Fritz Sauter – wer ihn
kennt, ist gewappnet – funktio-
niert die Sinnsuche so nicht. Der
Mann hat sich auch diesmal lan-
ge Spiesse gefertigt, dieser Don
Quichotte der melancholischen
Kurzware; damit hält er sich uns
vom Leib, schlägt auch mal mit
dem Zweihänder zu, während
wir nach dem nächsten Zucker-
stücklein blättern, weiterlesen
in der schönen Schrift, gediegen
gelayoutet und illustriert mit
schwarzen traurigfrechen Sau-
terköpfen, Sautermanoggeln,
Sauterliebespaaren, Sauter-To-
des- und -Lebenskandidaten.

EIN MANN TRÄUMTE

Zum Beispiel die Titelstory:



Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Kompakt, lokal,
handlich, günstig:
«schaffhauser az»

Erscheint wöchentlich
für  nur  150  Franken  im  Jahr.

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten
und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst
nirgends kriegen.



Donnerstag
2. August 2007 STADT  9

Am 25. und 26. August veranstalten Jäger, Fischer und die Umweltverbände einen Grossanlass auf dem Herrenacker

Für die Neuentdeckung der Natur
Am letzten Augustwochenen-

de gibt es einen Grossanlass

auf dem Herrenacker und im

Haus der Wirtschaft. Zum ers-

ten Mal zeigen der Jagschutz-

verein und der Fischereiver-

band, was ihre Mitglieder im

Wald und im Wasser eigentlich

tun. Sie werden unterstützt

von Schaffhauser Umweltor-

ganisationen.

Hasen und ein Reh gesehen hät-
ten, habe er herausgefunden,
dass die beiden Mädchen noch
nie einen Meter im Wald gewe-
sen seien, obwohl in Schaffhau-
sen aufgewachsen ...

Dazu kommt der politische
Druck. Seit einigen Jahren sam-
meln radikale Tierschützer bis
hin zu christlich-fundamentalen
Organisationen Unterschriften
für Volksinitiativen zur Abschaf-
fung der Treibjagd oder gar zur
Abschaffung der gesamten Jagd.
Im Kanton Aargau kam es Ende
2005 zur Abstimmung über die
Volksinitiative «Jagen ohne tier-
quälerisches Treiben», die «mit
64 Prozent abgelehnt worden
ist», stellte Leu fest. Er verhehlt
nicht, dass der Anlass von Ende
August gemeinsam mit den Um-
weltorganisationen – es handelt
sich um die Naturforschende
Gesellschaft, die Pro Natura,
den Rheinaubund, den Turdus
Vogelschutz und den WWF –
durchaus eine politische Kom-
ponente enthält. «Wir haben
mehr Gemeinsamkeiten, als
man denkt», fand Daniel Leu.
Er ist sich bewusst, dass das Tö-
ten von Tieren in der Öffentlich-

keit ein Tabu ist, obwohl die
meisten Leute Fleisch essen. Bei
den Fischern sei es fast noch
schlimmer, denn die Fische sei-
en nicht sichtbar und wenn,
dann noch glitschig. Man erhofft
sich auch Unterstützung für die
Volksinitiative «Lebendes Was-
ser», die im Juni vom Bundesrat
zur Ablehnung ohne Gegenvor-
schlag empfohlen wurde.

REICHHALTIGES PROGRAMM

Am 25. August wird auf dem
Herrenacker eine Hauptbühne
errichtet. Regierungsrätin Ursu-
la Hafner-Wipf und Stadtpräsi-
dent Marcel Wenger begrüssen
die Bevölkerung. Im Haus der
Wirtschaft finden während des
Tages drei Vorträge statt: vom
Wildbiologen und Jäger P. A.
Widmer («Ein Jäger unter vie-
len: der Mensch»), vom städti-
schen Forstmeister Walter Vo-
gelsanger («Der Wald – Roh-
stofflieferant oder letzter Zu-
fluchtsort für Menschen, Tiere
und Pflanzen?») und vom kan-
tonalen Fischereiaufseher Jakob
Walter («Zwischen Speisekarte
und roter Liste: die Äsche»).

Auf dem Platz gibt es an bei-
den Tagen immer wieder kom-
mentierte Hundedemonstratio-
nen des Apportierens und Nach-
suchens. Der kantonale Fische-
reiverband demonstriert das
Fliegenfischen. Am Samstag fin-
det ein Zeichenwettbewerb und
am Sonntag ein Wettbewerb der
Umweltorganisationen statt. Si-
cher einiges zu lachen gibt am
Samstag die Donogood-Lesung
«Weidmannsheil – der Hirsch
hat immer recht». Die Jagdmu-
sik Emmendingen und die Jagd-
hornbläser Munot umrahmen
den Anlass musikalisch, letztere
tun das auch am Hubertus-Got-
tesdienst mit Pfarrer Heinz
Brauchart am Sonntagvormit-
tag.

Das Rahmenprogramm ist rie-
sig und geht vom mit 60‘000 Li-
tern Wasser grössten mobilen
Aquarium in Europa über eine
Fischdrill-Maschine und Filme
im Haus der Wirtschaft über die
Natur, die Jagd, den Wald und
die  Fischerei bis hin zu unzähli-
gen gastronomischen Angebo-
ten. (Ein detailliertes Programm
mit Zeitangaben erhalten Sie im
«fraz» vom 23. August)

Engagiert sich als Jäger für die Natur: Daniel Leu demonstriert das Gewehr.       (Foto: Rolf Baumann)

BEA HAUSER

Manche staunten nicht schlecht,
als sie in der Juni-Ausgabe von
«Üsi Meinig», dem Mitteilungs-
blatt von VCS und WWF Schaff-
hausen, auf dem Titelblatt einen
Jäger mit umgehängtem Ge-
wehr, einem Feldstecher und ei-
nem Jagdhund sahen. Der erste
Artikel stammt von Daniel Leu,
seines Zeichens Jäger im Revier
Hemmental. Er titelte: «Natur:
Schützen und Nutzen gehören
zusammen!» Darin kündigte
Leu einen Grossanlass auf dem
Herrenacker an, der am 25. und
26. August stattfindet.

MIT STILETTOS IN DEN WALD

Warum muss die Öffentlichkeit
im wald- und wasserreichen
Kanton Schaffhausen noch da-
rauf aufmerksam gemacht wer-
den, dass es Jäger und Fischer
braucht? Daniel Leu zuckt mit
den Schultern: «Wir Jäger und
die Fischer merken je länger, je
mehr, dass das Volk je länger, je
weniger versteht, was wir ma-
chen.» Viele Umfragen würden
zeigen, dass das Naturverständ-
nis der Menschen geringer wür-
de. So zeigte er innerhalb eines
Klassenprojekts zwei Schüle-
rinnen im Alter von 15 oder 16
Jahren kürzlich den Wald. Sie
stöckelten auf Stilettos und total
geschminkt herbei. Bei der
Waldführung, an der sie «wie
bestellt», wie Leu sagte, einen
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Leprakranke galten als bösartig , heimtückisch und sexuell  hyperaktiv

Die Strafe für ein sündiges Leben
Während Jahrhunderten wur-

den die Leprakranken ausge-

stossen und in besonderen Sie-

chenhäusern kaserniert. Ein

neues Buch, das soeben im

Chronos-Verlag erschienen

ist, erzählt ihr Schicksal.

BERNHARD OTT

In vielen Schweizer Städten er-
innern heute noch Haus- oder
Flurnamen an ein trauriges Ka-
pitel unserer Medizin- und Ge-
sellschaftsgeschichte. In über
170 so genannten Sondersie-
chenhäusern – in Schaffhausen
befand es sich an Stelle des heu-
tigen Altersheims Steig – wur-
den während Jahrhunderten
Menschen untergebracht, die an
Lepra erkrankt waren.

Den Insassen der Sondersie-
chenhäuser ging es, verglichen
mit den herumstreunenden
Feld- und Wandersiechen, noch
gut. Sie hatten ein Dach über
dem Kopf, wurden oft gut er-
nährt und bekamen eine den da-
maligen medizinischen Kennt-
nissen angepasste Pflege. Ihre
völlig mittellosen Leidensge-
nossen hingegen lebten bettelnd
auf der Strasse, verkrochen sich
in Höhlen und mussten
jederzeit damit rechnen, dass ih-
nen die Bauern ihre Hunde auf
den Hals hetzten.

ABSTOSSEND

Obwohl in der Schweiz die Zahl
der an Lepra erkrankten Perso-
nen relativ klein war, erfüllte
diese damals unheilbare Krank-
heit unsere Vorfahren bis in die
Neuzeit mit Schrecken und Ab-
scheu. Da weder die Übertra-
gungswege bekannt waren noch
Medikamente existierten, ging
man während Jahrhunderten
von einer Ansteckung bei sexu-
ellen Kontakten aus. Der Aus-
bruch der Lepra galt daher als
Strafe Gottes für ein sündiges
Leben, und Leprakranke stan-

den im Geruch, bösartig, heim-
tückisch und sexuell hyperaktiv
zu sein. Die Flecken auf ihrer
Haut, der fortschreitende Kno-
chenfrass und die allmähliche
Erblindung waren abstossend
und ein sichtbares Zeichen des
göttlichen Zorns.

Meist stand eine Denunziati-
on am Anfang eines langen Lei-
densweges. Familienangehörige
oder Nachbarn eines vermeint-
lichen oder wirklichen Lepra-
kranken erhoben öffentliche
Anschuldigungen, sodass die
des Aussatzes verdächtigte Per-
son sich einer speziellen Begut-
achtung unterziehen musste.
Für Schaffhausen besorgte das
zuerst ein vom Bischof von Kon-
stanz beauftragtes Gremium. Ab
1532 war eine städtische Kom-
mission, bestehend aus einem
Ratsmitglied und drei Barbie-
ren, dafür verantwortlich.

Wie verheerend ein positiver
Befund gewesen sein muss, er-
hellt eine Erpressungsgeschichte
aus dem späten 15. Jahrhundert.
Ein an Lepra Erkrankter gab
damals einem Schaffhauser Bar-
bier immer wieder Geld, um
nicht verpfiffen zu werden und
um das Gutachtergremium zu
bestechen. Die Sache flog auf,

der Barbier wurde zum Tod ver-
urteilt, auf Bitten seiner Ver-
wandten aber zu lebenslängli-
cher Verbannung begnadigt.

SPEZIELLE KLEIDER

War der Gutachterspruch «aus-
sätzig» nicht mehr umzustos-
sen, hatte dieses Verdikt für die
Betroffenen weitreichende Kon-
sequenzen. Sie mussten Haus
und Familie verlassen und ins
Sondersiechenhaus ziehen, falls
sie selbst oder ihre Angehörigen
etwas Vermögen besassen. Im
Sondersiechenhaus galten
strenge Regeln: Frauen und
Männer wurden getrennt, sexu-
elle Kontakte waren bei harten
Strafen verboten, weil sie als
Quelle der Krankheit galten.
Aussätzige mussten spezielle
Kleider tragen und durften das
Sondersiechenhaus nur mit ei-
ner Bewilligung des Hausvorste-
hers und einer Klapper verlas-
sen, die dazu bestimmt war, die
Gesunden rechtzeitig zu war-
nen.

Eine Quelle ständiger Konflik-
te war das Betteln. Obwohl die
Sondersiechenhäuser im Mittel-
alter viele Schenkungen erhal-
ten hatten, genügten die Mittel

oft nicht, sodass die Leprakran-
ken auf Almosen angewiesen
waren. Die Behörden erliessen
daher immer wieder neue Vor-
schriften, wo und wann von
wem gebettelt werden durfte.
1524 verbot der Schaffhauser
Rat das Betteln auf den Gassen,
1542 erlaubte er es wieder, um
nur zwei Jahre später das Verbot
zu erneuen, weil von weit her
die Bettler nach Schaffhausen
geströmt seien, um hier ihr
Glück zu versuchen.

Im 17. und 18. Jahrhundert
nahm die Zahl der Leprakran-
ken mehr und mehr ab. Im Jahr
1612 lebten im Sondersiechen-
haus auf der Steig nur noch
sechs Personen; das Haus war
aber gross genug, um zwanzig
Kranke unterzubringen. Der
Schaffhauser Rat suchte darum
nach neuen Möglichkeiten zur
besseren Auslastung. Ab 1650
wurden auch Taubstumme und
Epileptiker aufgenommen. Spä-
ter nützte die Stadt das Ende
des 15. Jahrhunderts erstellte
Gebäude als Armenhaus und
verwandelte es im 20. Jahrhun-
dert in ein Altersheim
Christian Müller: «Lepra in der
Schweiz», Chronos-Verlag, 38
Franken.

Der Altbau des
Altersheims
Steig stammt
aus dem 15.
Jahrhundert:
Hier wurden
bis ins 17.
Jahrhundert
Leprakranke
untergebracht.
(Foto: Peter
Pfister)
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Vorgestern, am 31. Juli 2007,
ging meine Tätigkeit als Kan-
tonsrat zu Ende. Nachdem ich
mich Ende Januar in den Ruhe-
stand begeben habe, habe ich
mich dazu entschlossen, auch
meine politischen Aktivitäten
zu beenden. Aber jetzt hättest
du doch Zeit dafür, sagen dann
viele, die das erfahren. Stimmt
zwar, aber Zeit haben ist ja nicht
das einzige Kriterium, um in ei-
nem politischen Gremium mit-
zuarbeiten. Ich halte es für
wichtiger, dass jüngere Leute,
mit neuen Ideen, mit unver-
brauchten Kräften, die politi-
sche Zukunft  unseres Kantons
gestalten. Nicht alle Pensionier-
ten, die zum Teil seit Jahrzehn-
ten im Kantonsrat sitzen, bilden
tatsächlich noch eine Bereiche-
rung unserer Legislative. Aus
meiner politischen Sicht gese-
hen, meine ich ...

Ein kleiner Rückblick scheint
mir angemessen. Im Kantonsrat
habe ich gespürt, dass ich mich
besonders im kleinen Rahmen,
also in den Kommissionen oder
in der Fraktion, wohl gefühlt
habe. Diese Arbeit war sachlich,

Ausstieg

keln wie die Vorredner. Ich habe
keine Hoffnung, dass sich das
mit der Verkleinerung des Rates
auf 60 Mitglieder bessert. Die
Fraktionserklärungen bleiben,
die Viel- und Langredner auch.

Die Arbeit im Gemeinderat,
von 1992–2000 war die strengs-
te Zeit meiner politischen Tätig-
keiten. Drei bis vier Abendsit-
zungen pro Woche, über das Wo-
chenende immer das Aktenstudi-
um für die Gemeinderatssitzung,
das hat enorm Kraft gekostet.
Dazu kamen die zermürbenden
Auseinandersetzungen mit dem
damaligen Gemeindepräsiden-
ten und Finanzreferenten, des-
sen Geist hauptsächlich von
Sparbemühungen, von Rappen-
spaltereien geprägt war. Es  gab
aber auch sehr schöne, eindrück-
liche Erlebnisse, die mir sehr leb-
haft in Erinnerung geblieben
sind. Dass ich als OK-Präsident
nach jahrelangen Vorbereitungen
die 1000-Jahr-Feier von Thayn-
gen im übervollen Festzelt eröff-
nen durfte, werde ich nie verges-
sen.

Die ersten politischen Schritte
habe ich aber in der SP, in der

Der Schaffhauser Hanspeter Bür-
gin verlässt den «Tages-Anzei-
ger», bleibt aber im Hause Tame-
dia. Eigentlich verabschiedete
sich TA-Nachrichtenchef Bürgin
dieser Tage in Richtung Panama:
Er hatte das Angebot, Lateiname-
rikakorrespondent des «Tagi» zu
werden, angenommen. Nun ist
aber alles anders gekommen.
Hanspeter Bürgin erhielt ein An-

Felix Hunziker-Blum, Präsident
des Schaffhauser Hauseigentü-
merverbands HEV, zitierte kürz-
lich in seinem Editorial im Ver-
einsheft die «schaffhauser az».
Er hat das Wochengespräch mit
der neuen Denkmalpflegerin
Flurina Pescatore Mitte Juni of-
fenbar gut gelesen, denn er
schreibt: «Die Vorstellung der
neuen Denkmalpflegerin lässt ei-
nen grossen Handlungs- und Ge-
staltungsdrang erkennen.» We-
gen der Sache mit der Mühle Ob-
erhallau hätten sich verschiede-
ne Persönlichkeiten über das Ver-
halten der neuen Denkmalpfle-
gerin geärgert, teilt der HEV-Prä-
sident seinen Mitgliedern mit.
Der Vorfall in Oberhallau zeige
wieder einmal, dass vereinzelte
Funktionäre glaubten, mehr
Rechte zu haben als Eigentümer
und so die umfangreichen Bemü-
hungen des Wohnortmarketings

intensiv und effektiv. Die Ratsar-
beit am  Montagmorgen habe
ich oft als endlos empfunden.
Zu viele Redner hingen an ihren
vorbereiteten Voten, unter zwei
A4-Seiten lief da gar nichts und
wiederholten die selben Flos-

Stefan Zanelli ist nun alt-Kan-
tonsrat.

torpedieren würden. Abgesehen
davon, dass Besitzer älterer Ge-
bäude die Denkmalpflege scheu-
en wie der Teufel das Weihwas-
ser, müssen wir dem Präsidenten
der Hauseigentümer wieder
einmal mitteilen, dass Schaff-
hausen immer noch einen hohen
Leerwohnungsbestand hat, weil
gewisse Eigentümer ihre veralte-
ten Liegenschaften nicht sanie-
ren. Und das hat nichts mit der
Denkmalpflege zu tun! (ha.)

gebot der «Sonntags-Zeitung»,
das er nicht ablehnen konnte. Er
wird dort leitender Redaktor des
Wirtschaftsressorts. Das ent-
spricht seiner Leidenschaft für
den Recherchierjournalismus
besser als eine Korrespondenten-
stelle in Panama. Also Wirt-
schaftsbosse, aufgepasst! (ha.)

Der Kampf zwischen Hobbyflie-
gern und Lärmbekämpfern in
Büttenhardt geht in die nächste
Runde. Bekanntlich hat der Re-
gierungsrat der Modellfluggrup-
pe Schaffhausen die Baubewilli-
gung für einen eingeschränkten
Betrieb in Büttenhardt erteilt
(siehe «az» vom 29. Juni). Wäh-
rend sich der Gemeinderat und
die Rekurrenten noch überle-
gen, eine Verwaltungsrechtsbe-
schwerde beim Obergericht ein-
zureichen, hat nun die Modell-
fluggruppe Schaffhausen gegen

die privaten Rekurrenten, Pro
Nature, die Jagdgesellschaft Büt-
tenhardt, den Gemeinderat und
den Regierungsrat Beschwerde
eingelegt. Der Gemeinderat star-
tete nun unter den Bürgerinnen
und Bürgern eine definitive Um-
frage, ob sie die Modellflieger im
Dorf wollen oder nicht. Wir blei-
ben dran. (ha.)

In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und
Autoren, deren Meinung sich
nicht mit derjenigen der Redakti-
on decken muss.

Parteiarbeit, gemacht. Zuerst im
Vorstand, nachher als Präsident,
habe ich gelernt, wie man politi-
sche Gedanken und Ziele um-
setzen kann. Anlässe mussten
organisiert werden, Sitzungen
mussten vorbereitet sein, alle
vier Jahre kamen die Gesamter-
neuerungswahlen mit Kandida-
tensuche, Inseratenkampagnen
und Plakatkleben. Und schon
stehen die nächsten Wahlen vor
der Tür.

Kannst du denn einfach so
aufhören?, werde ich gefragt. Es
fällt mir eigentlich nicht so
schwer, einen Schlussstrich un-
ter eine Tätigkeit zu ziehen.
Aber so ganz kann ich es eben
doch nicht lassen. Ich unterstüt-
ze in diesen Wochen Matthias
Freivogel in seinem Wahlkampf
um den freigewordenen Regie-
rungsratssitz. Aus voller Über-
zeugung und weil politische Ar-
beit eben mehr als nur ein zeit-
lich beschränkter Job ist.

Blitzschnell werden soll die
Laufstrecke im neuen Letzi-
grundstadion. Dort wird derzeit
mit Technik aus Schaffhausen an
einer Laufbahn gebaut, die für
Weltrekorde geradezu prädesti-
niert sein soll. Die BASF
Construction Chemicals Euro-
pe, hier besser unter ihrem alten
Namen Conica bekannt, soll
eine Lauffläche schaffen, die
dem Leichtathletik-Meeting
«Weltklasse Zürich» künftig Re-
kordläufe garantieren soll. (ph.)
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Seit Anfang des Jahres ist das neue Bürgerrechtsgesetz in Kraft

Doppelt so viele Einbürgerungsgesuche
Am 1. Januar dieses Jahres

trat das neue Bürgerrechts-

gesetz, das die Einbürgerung

von Ausländerinnen und Aus-

ländern regelt, in Kraft. Die

ganze Angelegenheit wird in

den Schaffhauser Gemeinden

pragmatisch und unaufgeregt

erledigt.

mert.  Bis Ende 2006 war die
Einbürgerung ein viermal jähr-
lich stattfindendes Ritual im
Kantonsrat. Die Petitionskom-
mission unter dem Präsidium
von SP-Kantonsrat Patrick
Strasser legte die Einbürge-
rungsgesuche aus den Schaff-
hauser Gemeinden dem Parla-
ment vor. Da diese im Vorfeld
der kommunalen Einbürge-
rungsphase die Einbürgerungs-
willigen geprüft hatten, geschah
es höchst selten, dass der Kan-
tonsrat einen Bewerber ablehn-
te. «Beim ordentlichen Verfah-
ren ist jetzt der Regierungsrat
abschliessend zuständig», teilte
Patrick Strasser mit.

VOLK ENTSCHEIDET AN 9 ORTEN

Christian Ritzmann, der stell-
vertretende Staatsschreiber, er-
klärte, dass im Kanton Schaff-

hausen in neun Gemeinden –
Altdorf, Beggingen, Bibern,
Buch, Hallau, Hofen, Merishau-
sen, Oberhallau und Opfertsho-
fen – an der Gemeindever-
sammlung über Einbürgerungen
entschieden werde. In den sie-
ben Gemeinden Bargen, Buch-
berg, Guntmadingen, Hemisho-
fen, Hemmental, Löhningen
und Schleitheim sei die Bürger-
versammlung zuständig. «In
keiner Gemeinde wird an der
Urne über Einbürgerungen ent-
schieden», stellte Ritzmann fest.

In den anderen Gemeinden
liegt die Zuständigkeit entwe-
der beim Bürgerrat wie in
Schaffhausen oder bei der Bür-
gerkommission wie in Stein am
Rhein. Vreni Wenger, stellvertre-
tende Gemeindeschreiberin von
Stetten, bestätigte, dass in Stet-
ten der Gemeinderat über das
Gemeindebürgerrecht entschei-

de. Auch eine kleine Gemeinde
wie Rüdlingen hat eine Bürger-
kommission, wie Gemeindeprä-
sidentin Katharina Leutenegger
der «az» mitteilte. In Thayngen
gibt es gemäss Auskunft von Ge-
meindeschreiber Nikolaus Bät-
tig den Einbürgerungsausschuss
unter dem Vorsitz des Gemein-
depräsidenten. Die Mitglieder
stammen aus den Fraktionen
des Einwohnerrats.

DIE DRITTE GENERATION

Fritz Jost, Stadtschreiber von
Stein am Rhein, sagte, beim ver-
einfachten Verfahren für die
Ausländerinnen und Ausländer,
die den Besuch von acht Jahren
obligatorischer Schulpflicht
nachweisen und den grössten
Teil ihres Lebens hier verbracht
hätten, sei der Steiner Stadtrat
für das Gemeindebürgerrecht

Für viele Ausländerinnen und Ausländer ist es nicht unkompliziert, die Nationalität zu wechseln und
unter der Schweizer Flagge Platz zu nehmen. Mit dem vereinfachten Einbürgerungsverfahren sind ein
paar Hürden gefallen.          (Foto: Rolf Baumann)

BEA HAUSER

Was hat sich mit dem neuen,
kantonalen Bürgerrechtsgesetz
und der Verordnung zum Bür-
gerrechtsgesetz seit dem 1. Ja-
nuar dieses Jahres beispielswei-
se für die Stadt Schaffhausen ge-
ändert? Die «az» befragte die
Frau, die es wissen muss: Brigit-
te Meier ist nicht nur Sekretärin
der Stadtkanzlei, sondern auch
Aktuarin des Bürgerrats, der ei-
gentlichen Einbürgerungskom-
mission. «Die Gebühren wur-
den deutlich gesenkt», stellte sie
fest. Zudem werde neu unter-
schieden zwischen den ordentli-
chen Einbürgerungen und den
vereinfachten Einbürgerungen,
letztere seien aber nicht zu ver-
wechseln mit der erleichterten
Einbürgerung von Ehegatten
von Schweizer Bürgerinnen und
Bürgern.

EINE VEREINFACHUNG

«Neu werden Personen verein-
facht eingebürgert, wenn sie die
acht obligatorischen Schuljahre
in der Schweiz absolviert ha-
ben», erklärte Brigitte Meier.
Diese Leute würden von einem
kürzeren Verfahren profitieren,
da der Stadtrat abschliessend
über das Stadtbürgerrecht und
auch über das Kantonsbürger-
recht entscheide, sofern der
Kanton vorgängig der verein-
fachten Einbürgerung zuge-
stimmt habe, sagte Meier. Im
Gegensatz zu den ordentlichen
Einbürgerungen sei hier der
Bürgerrat gänzlich ausgeklam-



Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände 

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN
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zuständig – das ist also wie in
der Mehrheit der Gemeinden.
Das komme nun mit der dritten
Generation von ausländischen
Mitbürgerinnen und Mitbürgern
natürlich eher vor, erläuterte
Brigitte Meier. Sie lobte die ers-
ten Verfahren mit den erleichter-
ten Einbürgerungen als «sehr
positiv». Im vereinfachten Ver-
fahren finden immer noch Ge-
spräche mit den Bewerberinnen
und Bewerbern statt. Nur seien
jeweils nur ein Stadtrat, in der
Regel Sozial- und Kulturrefe-
rent Thomas Feurer, und sie
selbst dabei, erklärte Bürger-
ratsaktuarin Meier. Es sei dem
Stadtrat aber ein Anliegen, auch
die vereinfachten Gesuche sorg-
fältig zu prüfen.

«Bei den ordentlichen Einbür-
gerungsgesuchen hat sich aber
ausser der Gebührensenkung
für die Stadt nichts Wesentliches
geändert», sagte Brigitte Meier.
Noch immer sei eine Dreier-De-
legation des Bürgerrates bei den
Vorstellungsgesprächen dabei,
die unter der Leitung eines

Stadtratsmitgliedes geführt wür-
den.

BÜRGERRAT SEIT 1875

Den Bürgerrat der Stadt Schaff-
hausen gibt es seit 1875, als die
Bürgergemeinde gegründet wor-
den ist. Aber diese wurde vor
sieben Jahren abgeschafft. Der
heutige Bürgerrat wird im Sinne
einer Kommission vom Stadtrat
gewählt, wobei die Fraktionen
des Grossen Stadtrates ein Vor-
schlagsrecht aufgrund der Sitz-
verteilung haben.

«Die Anzahl der eingereichten
Einbürgerungsgesuche hat sich
in den letzten Jahren verdop-
pelt», stellte Brigitte Meier fest.
1996 habe es 70 neue Gesuche
gegeben, 2006 seien dann
bereits 140 neue Gesuche ge-
stellt worden. Im Jahr 2003 wur-
den 113 Gesuche bewilligt, im
Jahr 2004 47, im Jahr 2005 48,
und im letzten Jahr wurden 109
Gesuche bewilligt. Während es
in den früheren Jahren ein paar
Ablehnungen gegeben hat, wur-

den 2005 und 2006 alle Gesuche
bewilligt. Brigitte Meier wusste,
dass in diesem Jahr bis heute 25
Gesuche vom Bürgerrat im or-
dentlichen Verfahren positiv be-
antwortet worden seien, und der
Stadtrat hätte mit dem verein-
fachten Verfahren bis zum Früh-
ling 29 Gesuche bewilligt.

FEHLENDE INTEGRATION

Als Ablehnungsgründe gelten
laut der Bürgerratsaktuarin die
fehlende Integration, Einträge
im Strafregister, Steuerrestan-
zen oder Betreibungen sowie
eine fehlende wirtschaftliche
Absicherung. Anlässlich der In-
Kraft-Setzung des Bürgerrechts-
gesetzes schrieb der Vorsteher
des Volkswirtschaftsdeparte-
ments, Regierungsrat Erhard
Meister, allen Gemeinderäten
einen Brief und erklärte den
kommunalen Exekutiven, was
sich alles geändert habe. Zu den
Einbürgerungsvoraussetzungen
schrieb der Regierungsrat: «Ne-
ben den bisherigen Kriterien

der Eingliederung in die kom-
munalen, kantonalen und
schweizerischen Verhältnisse,
der Vertrautheit mit den Lebens-
gewohnheiten, Sitten und Ge-
bräuche des Landes, der Beach-
tung der schweizerischen
Rechtsordnung und der Nicht-
gefährdung der inneren und
äusseren Sicherheit des Landes
werden neu auch explizit
Kenntnisse der mit dem Bürger-
recht verbundenen Rechte und
Pflichten, ausreichende Sprach-
kenntnisse zur Verständigung
mit Behörden und Mitbürgerin-
nen und Mitbürgern sowie ge-
ordnete persönliche und finan-
zielle Verhältnisse verlangt.»

In den Gemeinden überwiegt
der Eindruck, mit dem neuen
Bürgerrechtsgesetz sei man hü-
ben wie drüben zufrieden. Bri-
gitte Meier, die Aktuarin des
städtischen Bürgerrats, erklärte
jedenfalls: «Ich habe den Ein-
druck, dass Einbürgerungsgesu-
che in Schaffhausen sehr sorg-
fältig, aber auch objektiv ge-
prüft werden.»
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«az»-Sommerserie (IV)
Im Rahmen unserer Sommerse-
rie «Made in Schaffhausen»
stellen wir Ihnen Produkte aus
unserer Region vor, die einen
Siegeszug um die Welt oder
wenigstens über die Kantons-
grenze hinaus angetreten ha-
ben. Bisher erzählten wir vom
Aufstieg und Fall des einst

weltweit grössten Fahrradteile-
Herstellers Weinmann und
stellten die legendäre Guss-
pfanne mit dem Label +GF+
vor. Im dritten Teil schrieben
wir über das Epo-Medikament
Eprex von der Cilag. Heute
nun erzählen wir vom berühm-
ten «Senderwägeli».        (ha.)

Made in Schaffhausen: «Senderwägeli», Kinderwagen und Co.

«Zu Fabrikpreisen in den neusten Dessins ...»
Was zum Kuckuck haben ei-

gentlich die berühmten

Schaffhauser «Sender-Wäge-

li» mit «Wisa-Gloria» zu tun?

Alles? Oder nichts? Im Stadt-

archiv haben wir die Ge-

schichte einer erfolgreichen

Fusion und einer Züglete un-

ter Absingen wüster Lieder ge-

funden.

gegenseitig einverleibt zu ha-
ben. «Herr Fritz Sender trat nun
als einziger Vertreter der erlo-
schenen Firma Sender & Co.
Schaffhausen als Teilhaber in die
Kommanditgesellschaft  Wisa-
Gloria-Werke Widmer, Sand-
meier & Co. ein». Was den
Schaffhauser Teilhaber zur Auf-
gabe seiner eigenen Marke und
seines Firmennamens –
immerhin hatte man eine stolze
Familienfirmengeschichte seit

1870 – bewogen oder vielleicht
genötigt hatte, geht nicht aus
den Akten hervor. So oder so,
die Zusammenarbeit gelang.
Die Wisa-Gloria-Jubiläums-
schrift von 1932 berichtet von
einem «erfreulichen, harmoni-
schen und glücklichen Zusam-
menarbeiten».

Fritz Sender übernahm in den
Wisa-Gloria-Werken die Aufga-
be des technischen Leiters der
Holzwarenabteilung, er starb

am 9. Juni 1929 in seinem 58.
Altersjahr.

«GELEGENHEITSMASSENVERKAUF»

Der Abschied der Sender-Wäge-
li von Schaffhausen gestaltete
sich nicht so harmonisch wie die
Fusion, er muss vielmehr als ein
«Absingen wüster Lieder» ge-
deutet werden: Man löste sich
nicht leicht, man liess nicht
gerne ziehen. In den Akten des
Stadtarchivs widerspiegelt sich
ein Rechtsstreit um ein Inserat,
geführt von den Parteien «Sen-
der & Cie.» gegen Stadtrat und
Regierungsrat. Das Corpus de-
licti war in den «Schaffhauser-
ischen Tagesblättern» vom 19.
Februar 1913 erschienen. Darin
pries die Firma Sender «infolge
Fusion mit der Kinderwagenfab-
rik Lenzburg 500 Kinderwagen
in den schönsten und neuesten
Dessins in enormer Auswahl zu

Das «corpus delicti», 1913 im Intelligenzblatt: An diesem Inserat entzündete sich der Konflikt zwi-
schen Stadt und Firma Sender.     (Foto: Peter Pfister/Original im Stadtarchiv)

PRAXEDIS KASPAR

«Senderwägeli»: Noch heute
geistert der Begriff durch den
Schaffhauser Sprachschatz und
findet sich demzufolge im
Schaffhauser Mundart-Wörter-
buch: «Senderwägeli, handge-
zogener Leiterwagen, in Schaff-
hausen hergestellt von der Kin-
derwagenfirma Sender & Co.».
Leiterwägeli und Kinderwagen
also, zuerst in Schaffhausen,
später in Lenzburg aus einhei-
mischem Holz  fabriziert.

Wer mehr wissen will, wird im
Stadtarchiv fündig, wo eines
dieser verheissungsvollen gel-
ben Mäppli innert Minuten auf
dem Tisch liegt und eine höchst
spannende Geschichte freigibt:
Es war im Juli 1913, als die
Schaffhauser Kinderwagenfab-
rik Sender & Cie nach intensi-
ven Verhandlungen mit den
Wisa-Gloria-Werken in Lenz-
burg fusionierte.

Die Initiative zu den Fusions-
gesprächen, das lässt sich nach-
lesen in einer Firmengeschichte
der Wisa-Gloria zu deren Fünf-
zig-Jahr-Jubiläum 1932, war
von Fritz Sender-Hurter ausge-
gangen, «Mitinhaber der Kon-
kurrenzfirma Sender & Co.,
Kinderwagen- und Holzwaren-
fabrik in Schaffhausen». Es
steigt hörbares Aufatmen aus
den Akten, die beiden ältesten
Kinderwagenfabriken der
Schweiz respektive deren Pa-
trons, waren von Herzen froh,
sich den lästigen und gefährli-
chen Konkurrenten sozusagen
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Fabrikpreisen» an. Der Stadtrat
hatte die Firma stante pede im
Sinne des Markt- und Hausier-
gesetzes aufgefordert, für diesen
Ausverkauf ein kostenpflichti-
ges Patent zu lösen. Was das
Haus Sender ebenso prompt
verweigerte, verbunden mit
dem Antrag, «es möge der stadt-
rätliche Entscheid zurückge-
nommen werden, da sie (die Fir-
ma Sender) rechtlich in Bezug
auf ihren Verkauf den Geschäf-
ten gleichzustellen sei, die auf
dem Platze Schaffhausen

ebenfalls zu Fabrikpreisen ver-
kaufen, ohne dass die Betriebe
den Bestimmungen des Markt-
und Hausiergesetzes unterstellt
seien».

Als Beispiel wurde die Kinder-
wagenhandlung Rahm-Kuhn an-
geführt, die ihrerseits beim
Stadtrat vorstellig geworden war,
weil sie eine Überflutung des
örtlichen Marktes befürchtete.
Der Stadtrat beharrte auf seinem
Standpunkt, es handle sich im
aktuellen Fall um einen bewilli-
gungspflichtigen Ausverkauf ei-

ner Firma, die ihre Fabrikate
normalerweise nur an Wieder-
verkäufer abgebe. In seinem Pro-
tokoll vom 13. Mai 1913 begrün-
det der Regierungsrat schliess-
lich die Ablehnung des Rekurses
der Firma Sender unter anderem
damit, dass es sich «bei dem von
der Rekurrentin inscenierten
Unternehmen um einen Gele-
genheitsmassenverkauf infolge
Aufgabe des Geschäftes auf dem
Platze Schaffhausen» handle.
Dabei blieb es, sehr zum Missfal-
len der Rekurrentin, die sich laut

Akten ordentlich Zeit liess mit
der Bezahlung der Hundert-
Franken-Gebühr, die der Stadt-
rat nach Verfahrensende am 4.
Juni von ihr zu verlangen sich
beeilte. Die Stadt Schaffhausen
aber muss in jener Zeit reich an
Kinderchen gewesen sein, die in
Wagen schönsten und neusten
Designs spazierengeführt wur-
den. Die eigentlichen «Sender-
wägeli» aber gelangten nicht in
den Ausverkauf. Sie werden, wie
auch die Kinderwagen, in Lenz-
burg heute noch hergestellt.

Der Bereich Hochbau der Stadt Schaffhausen – mit den Abteilungen
Stadtplanung, Hochbauten, Bau- und Feuerpolizei und Denkmalpflege
– engagiert sich für eine nachhaltige Weiterentwicklung der Stadt.
Zur Ergänzung unserer Teams suchen wir folgende Persönlichkeiten:

Abteilung Stadtplanung
eine / einen Siedlungsplanerin / Siedlungsplaner, 80 bis 100%
Auskünfte erteilt Ihnen Stadtplaner O. Wolter, Tel. 052 632 53 86

Abteilung Hochbauten
Abteilungsleiterin / Abteilungsleiter Hochbauten
Auskünfte erteilt Ihnen Architekt P. Frey, Tel. 052 632 53 82

Abteilung Bau- und Feuerpolizei
Abteilungsleiterin / Abteilungsleiter Bau- und Feuerpolizei
Auskünfte erteilt Ihnen Stadtbaumeister U. Witzig, Tel. 052 632 53 81

Weitere Informationen finden Sie unter:
www.stadt-schaffhausen.ch >offene Stellen

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung bis zum 20. August 2007

Stellen

Inserate: az-inserat@bluewin.ch
Redaktion: sh-az@bluewin.ch
Veranstaltungen: fraz@schaffhauseraz.ch
Abonnemente: abo.sh-az@bluewin.ch

Wohnen in grüner Umgebung

An der Winkelriedstrasse 10–18 in 
Schaffhausen vermieten wir nach 
Vereinbarung

2½-Zi-Wohnung (2. OG) 
Fr.890.– inkl. NK
3½-Zi-Wohnung (mit Garten-
sitzplatz) Fr.1’220.– inkl. NK
4½-Zi-Wohnungen ab 
Fr.1’360.– inkl. NK
grosszügiger Grundriss, Parkett im 
Wohn- u. Esszimmer, Linol in den 
Zimmern, sonniger Balkon.

Interesse? Wählen Sie die Nummer 
044 438 60 79 und lassen Sie sich 
von Frau M. Marzoug informieren. 
manuela.marzoug@zh.regimo.ch
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DB-Billette neu bei den SBB erhältlich
Schaffhausen. Von heute an ver-
kaufen die SBB am Bahnhof
Schaffhausen am Wochenende
und zu Randzeiten auch Billette
der Deutschen Bahn. Damit steht
den Bahnkundinnen und -kun-
den das Angebot der Deutschen
Bahn zu den SBB-Schalteröff-
nungszeiten des Bahnhofs
Schaffhausen zur Verfügung. Die-
se erweiterte Dienstleistung bie-
ten die SBB ihren Kunden und

Kundinnen an den drei SBB-Ver-
kaufsschaltern dann an, wenn die
beiden Verkaufsschalter der DB
geschlossen sind.

Die SBB haben sich gemeinsam
mit der Deutschen Bahn zu dieser
Lösung entschieden, um den
Kundschaft eine grössere Flexibi-
lität beim Billettkauf und weiteren
Angeboten der Deutschen Bahn
zu gewähren. Die Mitarbeitenden
der SBB am Bahnhof Schaffhau-

sen wurden entsprechend geschult
und stehen den Reisenden bera-
tend zur Seite.

Der Verkauf der DB-Billette
durch die SBB findet am Bahnhof
Schaffhausen zu folgenden Zei-
ten statt: Montag bis Freitag
5.45–7.30 Uhr und 18.30–20.10
Uhr; Samstag 5.45–7.30 Uhr,
12.20–12.50 Uhr, 16.20–20.10
Uhr; Sonntag 6.30–20.10 Uhr.

  (Pd.)

Energie-
potenzial
Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat hat den von ihm
in Auftrag gegebenen
Bericht «Energetische
Nutzung biogener Abfäl-
le» zur Kenntnis genom-
men. Der unter Feder-
führung der Energie-
fachstelle erarbeitete
Bericht zeigt das Poten-
zial der Energie aus Bio-
masse, d. h. feuchte, bio-
gene Abfälle aus Haus-
haltungen, Industrie und
Gewerbe sowie der
Landwirtschaft, und die
dafür benötigten Tech-
nologien auf. Im Kanton
Schaffhausen soll der
Beitrag der erneuerba-
ren Energien an die
Elektrizitätsproduktion
bis 2010 um zusätzlich
fünf Gigawatt-Stunden
und bis 2030 um zusätz-
lich 54 Gigawatt-Stun-
den gesteigert werden.
Gemäss dem Bericht
kann im Kanton Schaff-
hausen die Energiege-
winnung aus biogenen
Abfällen in Vergärungs-
anlagen zwischen 60
und 80 Prozent für die
Zielsetzung 2010 bzw.
zwischen 10 und 20 Pro-
zent für die Zielsetzung
von 2030 beitragen. Die
Ergebnisse der Studie
dienen nun als Grundla-
ge für die weiteren Ar-
beiten zur verstärkten
Förderung der erneuer-
baren Energien. (Pd.)

Mehrwertsteuer radikal vereinfachen
Schaffhausen. Der Regierungsrat
begrüsst die Vereinfachung der
Ausgestaltung der Mehrwert-
steuer. Die gegenwärtig gültige
Gesetzgebung zur Mehrwert-
steuer ist sehr kompliziert. Der
administrative Aufwand im Zu-
sammenhang mit der Mehrwert-
steuer ist zu gross. Handlungsbe-
darf zur Vereinfachung der Steu-
er ist deshalb dringend gegeben,
wie die Regierung – in Überein-
stimmung mit der Finanzdirekto-
renkonferenz – in ihrer Vernehm-
lassung an das Eidgenössische Fi-
nanzdepartement festhält.

Ziel der Reform der Mehrwert-
steuergesetzgebung ist eine radi-
kale Vereinfachung des Systems,
die Gewährung grösstmöglicher
Rechtssicherheit für die Steuer-
pflichtigen, die Erhöhung der
Transparenz sowie eine verstärk-
te Kundenorientierung der Ver-

waltung. Damit soll erreicht wer-
den, dass Steuerpflichtige ihren
Aufwand zur Abrechnung der
Mehrwertsteuer signifikant redu-
zieren können, dass die Rechtsla-
ge für mehrwertsteuerrelevante
Fragen klar und transparent ist,
der Umgang mit der Verwaltung
unkompliziert und speditiv
vonstatten geht und systembe-
dingte Verzerrungen zu Lasten der
Konsumenten und der Volkswirt-
schaft insgesamt abgebaut werden
können. Der Regierungsrat unter-
stützt insbesondere das vorge-
schlagene zweistufige Vorgehen
mit einer raschen Umsetzung des
Moduls «Steuergesetz». Dabei
handelt es sich um die vollständi-
ge Überarbeitung des Mehrwert-
steuergesetzes. Das Modul bringt
Vereinfachungen, Klarstellungen
und mehr Rechtssicherheit. Erst
nach der Umsetzung dieses Mo-

duls ist nach Ansicht des Regie-
rungsrates in einer zweiten Phase
die Realisierung der Module «Ein-
heitssatz» oder «2 Sätze» zu prü-
fen. Für den weiteren Schritt ist
das Modul «Einheitssatz» gegen-
über dem Modul «2 Sätze» vorzu-
ziehen. Dabei ist allerdings in je-
dem Fall von einem Einbezug des
Gesundheitswesens abzusehen.
Dies würde die Gesundheitsver-
sorgung weiter verteuern und hät-
te zudem nachteilige Auswirkun-
gen auf die Krankenkassenprä-
mien, die Spitalkosten und auch
auf die Sozialausgaben.

Ebenfalls in Übereinstimmung
mit der Finanzdirektorenkonfe-
renz fordert der Regierungsrat,
dass alle öffentlichen Aufgaben
nicht mehrwertsteuerpflichtig sein
sollen und die subventionierten
Bereiche den vollen Vorsteuerab-
zug geltend machen können. (Pd.)

Eingebaut
Neuhausen. Für den
Einbau von Deckbelä-
gen an der Rundbuck-,
Gewerbe- und Quer-
strasse hat der Ge-
meinderat einen ge-
bundenen Kredit von
200‘000 Franken ge-
sprochen. Diese sollen
noch vor dem kom-
menden Winter einge-
baut werden. (Pd.)

Neuausrichtung  der städtischen Werkhöfe
Schaffhausen.  Anlässlich der Sit-
zung vom Ende Juni hat der
Stadtrat einen Grundsatzent-
scheid über das weitere Vorgehen
in der Frage der Zusammenfüh-
rung seiner verschiedenen städti-
schen Werkhöfe gefällt. Gemäss
diesem Entscheid wird sich die
Stadt auf einen gemeinsamen
Werkhof an einem neuen Stand-
ort konzentrieren. Mögliche
Standorte sind der Lagerplatz
Birch beim Logierhaus oder das
Merishausertal (ehemaliger
Werkhof Grimm/Dubs und Re-
serveland).

Die vom Stadtrat in Auftrag gege-
bene Konzeptstudie zeigt klar auf,
dass die Realisierung eines eigenen,
gemeinsamen städtischen Werkho-
fes, der die Bedürfnisse von Tiefbau-
amt, Hochbauamt und den Städti-
schen Werken sowie von Teilen der
Stadtgärtnerei, des Forstes, der Ver-
waltungspolizei und evtl. des Muse-
ums (Aussenlager) abdeckt, die viel-
versprechendste Lösung darstellt.
Nur durch einen solchen Schritt
können gleichzeitig drei Werkhof-
areale (Hochstrasse, Ebnat und
Lindli) sowie weiterer Büroraum an
der Pfarrhofgasse und andere Lager-

flächen freigestellt und neu genutzt
werden. Zusätzlich ergibt sich ein
Synergiegewinn innerhalb der Ver-
waltungsabteilungen durch «kurze
Wege» sowie durch gemeinsam ge-
nutzte Räume, Einrichtungen und
Werkstätten.  Demgegenüber würde
die zusammen mit dem Kanton
ebenfalls geprüfte Zusammenle-
gung des Werkhofes Hochstrasse mit
dem kantonalen Werkhof Schwei-
zersbild insgesamt weniger grosse
Synergien schaffen und insbeson-
dere das Ziel des Freispielens der
Werkhofareale Lindli und Ebnat
nicht erreichen.    (Pd.)
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Alfred
Bernhard †
Nach längerer, schwe-
rer Krankheit verstarb
unser Freund und Turn-
kollege Alfred Bernhard
in seinem 85. Lebens-
jahr. Ein überzeugter
Satüsler ist nicht mehr!

Fredy Bernhard war
in den Jahren 1950 bis
1971 Präsident des Sa-
tus-Kantonalverbandes
Schaffhausen. Zuvor
amtete er zwölf Jahre
als Vizepräsident unse-
res Verbandes. Der Ver-
storbene war in unse-
ren drei Sektionen be-
kannt für seine enga-
gierten und voller Emo-
tionen vorgetragenen
Voten, die er jeweils an
den Generalversamm-
lungen und an der kan-
tonalen Delegiertenver-
sammlung von sich gab.
Immer mit voller inner-
licher Überzeugung
zum Wohle unseres
Breitensportverbandes.

Leider erlitt er vor
ein paar Jahren einen
Schlaganfall, von dem
er sich nicht mehr erho-
len konnte. Aus diesem
Grund musste er
seither den verschiede-
nen Versammlungen,
die er jeweils mit seiner
Gattin besucht hatte,
fern bleiben. Er wurde
vermisst.

Für seine Verdienste
um den Satzs wurde
Fredy Bernhard sowohl
im Kantonalverband
Schaffhausen als auch
beim Gesamtverband
Satus Schweiz mit der
Ehrenmitgliedschaft
ausgezeichnet. Wir dan-
ken ihm für seinen
grossen, uneigennützi-
gen Einsatz. Seiner
Ehefrau Vreni wün-
schen wir Trost und
Kraft und für die weite-
re Zukunft alles Gute.
Fredy Bernhard werden
wir in ehrender Erinne-
rung behalten. (Hep.)

Justizkommission schlägt drei Frauen vor
Kantonsrat. Nachdem das Parla-
ment das Geschäft zur Wahl eines
vollamtlichen Mitglieds des Kan-
tonsgerichts an seiner Sitzung
vom 21. Mai an die Justizkommis-
sion zurückgewiesen hat (siehe
«az» vom 24. Mai), musste die für
die Vorbereitung von Wahlen in
die Justiz zuständige Kommission
nochmals über die Bücher. Die
Justizkommission schrieb in der
Folge die Stelle im Amtsblatt, in
den Regionalzeitungen, in der
«NZZ» sowie im Internetportal
des Kantons aus. Sie teilt nun dem
Kantonsrat mit, dass insgesamt
neun Bewerbungen eingegangen
seien, und die Mitglieder der
Kommission hätten mit sieben Be-
werberinnen und Bewerbern Vor-
stellungsgespräche geführt. In der
Zwischenzeit hätten vier Perso-
nen ihre Bewerbung wieder zu-
rückgezogen.

Zur Wahl stellen sich nun

Rechtsanwältin Eva Cerny aus
Schaffhausen, Rechtsanwältin Ni-
cole Hebden aus Niederwil, Ge-
richtsschreiber Ralph Heydecker
aus Schaffhausen, Rechtsanwalt
Daniel Ivanov aus  Bottmingen
und Fürsprecherin Sabine Spross
aus Schaffhausen. Hebden und
Ivanov stammen von ausserhalb.
Die Justizkommission schreibt
aber, dass die nicht im Kanton
Schaffhausen wohnhaften Bewer-
benden sich bereit erklärt hätten,
ihren Wohnsitz vor dem 20. Au-
gust im Kanton Schaffhausen zu
begründen und durch eine Wohn-
sitzbestätigung zu belegen. An
der ersten Sitzung nach den Som-
merferien, am 20.  August, findet
die  Wahl zum vollamtlichen Mit-
glied des Kantonsgerichts statt.

«Nach eingehender Prüfung»,
wie sie schreibt, empfiehlt die Jus-
tizkommission in alphabetischer
Reihenfolge Eva Cerny oder Ni-

cole Hebden oder Sabine Spross,
stellt also die drei Frauen zur Aus-
wahl. Sie hätten neben den erfolg-
reich abgeschlossenen Studien und
dem Erwerb des  Anwalts- respek-
tive Fürsprecherpatents mehrere
Jahre Berufserfahrung bei Gerich-
ten oder in der Advokatur gesam-
melt und namentlich Praxis in
Rechtsgebieten erworben, welche
bei einer künftigen Tätigkeit als
Mitglied des Kantonsgerichts im
Vordergrund stünden. Ferner meint
die Justizkommission, die einge-
holten Auskünfte und Beurteilun-
gen seien sowohl in fachlicher als
auch in persönlicher Hinsicht vor-
behaltlos positiv. «Die Genannten
erscheinen aufgrund der Beurtei-
lung der Justizkommission, der Ak-
ten und der eingeholten Auskünfte
auch als Persönlichkeit für das
Richteramt in jeder Beziehung als
geeignet», schreibt die Justizkom-
mission dem Kantonsrat.     (ha.)

Bundesfeier mit Seitenhieben
Schaffhausen. Die gestrige Bun-
desfeier auf dem Fronwagplatz er-
füllte die mit der Ankündigung
von Roger Köppel als Festredner
geweckten Erwartungen. Mit pro-
vokanten Statements zum Zu-
stand des Landes bot der «Welt-
woche»-Besitzer, was von ihm er-
wartet wurde. Zum Auftakt unter-
hielt allerdings zuerst einmal die
Schaffhauser Slam-Poetin Lara
Stoll das Publikum mit originellen
Betrachtungen zum Nationalfeier-
tag. Ihre apokalyptisch endende
Erklärung zu den Auswirkungen
von Feuerwerkskörpern auf die
heimische Landwirtschaft erntete
Heiterkeit.

Roger Köppel hingegen bemüh-
te sich mit einigem Ernst, den Kan-
ton Schaffhausen als Sonderfall
aus dem «Sonderfall Schweiz» he-
rauszuschälen. In seiner Interpre-
tation ist unser Kanton sogar
schweizerischer als die linksrheini-
sche Schweiz. Schaffhausen sei als
Folge seiner Grenzlage «eigentli-
cher Ausdruck der Willensnation
Schweiz». Der bekennende Uno-
Gegner Köppel lobte die degressi-
ven Steuern als innovative Idee,
die nun in einem «dubiosen Ent-

scheid» von einem «politisch ge-
steuerten Bundesgericht» zurück-
gewiesen worden sei. Einem Bun-
desgericht, das sich anmasse, sich
über einen Volksentscheid zu stel-
len. Nach ein paar Seitenhieben
auf die Sozialdemokraten verteil-
te der ehemalige Chefredaktor
der «Welt» auch Zensuren an die
deutsche Politik: Dort werde
«über die Köpfe der Bürger hin-
weg regiert und politisiert». Vor al-

lem warnte der Verleger vor einer
drohenden Zentralisierung. Nur
der Föderalismus verhindere, dass
unsere Politiker abheben. Die EU
sei das Gegenteil der Schweiz, sagte
Köppel, und er  bemühte den Be-
griff der «fremden Vögte in Brüs-
sel». «Die Skepsis gegen ausländi-
sche Einflüsse hat nichts mit Frem-
denfeindlichkeit zu tun», versicher-
te er, und möglicherweise hat er das
sogar selbst geglaubt.              (ph.)

Für seine provokante Ansprache auf dem Fronwagplatz erhielt Roger
Köppel höflichen Applaus.   (Foto: Rolf Baumann)
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Tür und Tor
Schaffhausen. Nicht ganz einfach
scheint unsere letzte Aufgabe ge-
wesen zu sein. Oder sie sind  halt
eher Expertinnen und Experten
fürs Mittelalter, liebe Leserinnen
und Leser. Die gesuchten vier
Türen gehören zur ehemaligen
Stahlgiesserei im Mühletal, wo
dieses Frühjahr das Musical
«Die Schwarzen Brüder» aufge-
führt wurde. Gewusst hat dies
auch Hans Pletscher aus Schaff-
hausen, dessen Lösung Glücks-
fee Martin Wanner aus den Ein-
sendungen zog. Besonders ge-
freut hat uns auch seine Karte,
der das Mühlental mit dem Tram
im Jahr 1920 zeigt.

Für unsere heutige Aufgabe
sind wir wieder einige Jahrhun-
derte weiter in die Vergangen-
heit gereist. Zu welchem Gebäu-
de gehört die abgebildete Pforte
und das währschafte Kopfstein-
pflaster? Und wohin gelangt
man, wenn man hinaus in die
gleissende Helle tritt?

Schicken Sie Ihre Lösung bis
Dienstag, 7. August 2007, an die

Wohin gelangt man durch dieses Tor mit dem urchigen Kopfsteinpflaster?   (Foto: Peter Pfister)

schaffhauser az, Webergasse 39,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen,
per Fax an 052 633 08 34 oder
per Mail an sh-az@bluewin.ch.

Telefonische Antworten können
wir nicht entgegennehmen. Den
Namen der Gewinnerin oder
des Gewinners geben wir mit

der Lösung in der nächsten
Nummer bekannt. Nun wün-
schen wir Ihnen  viel Spass beim
Suchen.            (pp.)

FORUM

AL will konstruktive Lösungen im öffentlichen Raum
Betr. «az» vom 26. Juli: Kommentar

«Welche Stadt wollen wir eigentlich?»

der Stadtrat mehrheitlich in ei-
ner Verbots- und Repressionslo-
gik lebt. Wir sorgen uns um eine
freiheitliche Gesellschaftskultur,
wenn die Bürger mehr und mehr
in die Normen und Uniformen
der Mehrheit gedrückt werden.

Die Alternative Liste bringt
seit ihrer Gründung ununterbro-
chen Lösungen für Probleme im
Zusammenhang mit der Nut-
zung des öffentlichen Raumes in
die Diskussion mit ein, die wei-
tergehen als dumpfe Verbote.
Mit der Frage, die Bea Hauser
ihrem Kommentar überordnet –
Welche Stadt wollen wir eigent-
lich? –, beschäftigen wir uns seit
Jahren, mehr noch: Sie war aus-
schlaggebend für die Gründung
der AL. Umso enttäuschender ist
es für uns, wenn unsere kon-
struktiven Beiträge konsequent
ignoriert werden und uns statt-
dessen noch immer der Stempel
der Party-um-jeden-Preis-Ver-
treter aufgedrückt wird.

Die Alternative Liste Schaff-
hausen setzt sich seit Jahren, u.a.
mit mehreren parlamentari-
schen Vorstössen, für ein besse-
res Angebot von Bandräumen
und Ateliers zu erschwinglichen
Preisen ein. Denn wer lernt, für
einen eigenen Raum Verantwor-
tung zu übernehmen, trägt auch
eher Sorge zum öffentlichen
Raum.

Wir haben uns in einem aus-
führlichen Papier zu den Vor-
schlägen der «AG Centro» ge-
äussert und verschiedene Mass-
nahmen wie das Aufstellen von
öffentlichen WC-Anlagen und
zusätzlichen Abfalleimern an
neuralgischen Punkten vorge-
schlagen. Wir haben die Idee ent-
wickelt, in Zusammenarbeit mit
den Tankstellen-Shopbetreibern
beim Bier von Glasflaschen auf
bruchsicheres Pet umzustellen.
Wir haben vorgeschlagen, den
Polizeiposten an der Stadthaus-
gasse wieder zu beleben.

Die Alternative Liste hat mit
einer Petition und einer Kundge-
bung eine Schwarz-Weiss-Lö-
sung betreffend Konzertverbot
im Mosergarten verhindern kön-
nen und so den Weg für eine ver-
nünftige und einvernehmliche
Lösung bereitet.

Wir sind die Letzten, die Aus-
wüchse im öffentlichen Raum
gutheissen. Aber wir bestehen
auf Lösungen, die den «circulus
diaboli» der Verbots- und Re-
pressionslogik durchbrechen.
Wir würden uns wünschen, dass
die «az» unsere Anstrengungen
ernst nimmt und unsere Anre-
gungen differenziert beurteilt.
Unsere Vorschläge zu ignorieren
und uns mit dem Kehrbesen in
die Vandalen-Alkoholleichen-
Lärmbrüder-Ecke zu wischen –
das ist zu einfach und dieser Zei-
tung somit unwürdig.

Alternative Liste
Schaffhausen: Florian Keller

und Christian Erne

In ihrem Kommentar unterstellt
Bea Hauser der Alternativen
Liste, sich für «unkontrollierte
24-Stunden-Partys mit Alkohol-
leichen, Lärm und Vandalismus»
einzusetzen. Dieser Vorwurf ist
haltlos und diffamierend: Nicht
nur zeigen wir seit Jahren auf,
was es mit den Problemen im
öffentlichen Raum auf sich hat,
wir versuchen genauso ernsthaft
und mit konstruktiven Ideen zu
deren Lösung beizutragen.

Bezüglich der vom Stadtrat
geplanten Revision der Polizei-
verordnung – insbesondere ih-
rer neuen Instrumente: Video-
Überwachung, Wegweisungsbe-
stimmung, Rauch- und Trinkver-
bot in «öffentlichen Anlagen»
und Notrecht – machen wir uns
ernsthafte Sorgen um die Ach-
tung der persönlichen Freiheits-
rechte in unserer Stadt. Wir sind
besorgt über den Umstand, dass
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11. Kino-Openair auf der Munotzinne

DA IST SOGAR DAS GLÖGGLI STILL
fraz. Einmal mehr verwan-
delt sich die Munotzinne
für die Dauer einer Woche
in ein Openair-Kino mit
atemberaubender Kulisse.

Nach der grossen 10-Jahre-Jubi-
läumsfeier im letzten Jahr tritt die
aktuelle Veranstaltung ein schwe-
res Erbe an. Im vergangenen Jahr
pilgerten nicht weniger als 5500
Menschen auf den Munot, um sich
einen der ausgewählten Streifen
anzusehen. Ob solch bombastische
Besucherzahlen auch dieses Jahr er-
reicht werden können, wird sich
zuerst noch zeigen. Die Auswahl
der Filme müsste eigentlich sämtli-
che Kino-Liebhaber von jung bis
alt, von Fantasy- bis Westernfreak
ansprechen.

Den Anfang macht der dritte Teil
der Piraten-Saga um den etwas
dussligen Jack Sparrow (Johnny
Depp) «Pirates of the Caribbean 3,
at World's End». Dieser Film wird
in Zusammenarbeit mit dem Ferien-
programm «Snäck» für Jugendliche
gezeigt. Für Inhaber des «Snäck»-
Passes ist der Eintritt zu allen Fil-

M O - S A  ( 6 . - 1 1 . 8 . ) ,  2 1  H

M u n o t z i n n e  ( S H )

Diese Munotgäste
lauschen für einmal
nicht dem typischen
Bim Bam Bum.

P
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men frei, alle übrigen Erwachsenen
und Jugendlichen dürfen sich das
Piratenspektakel zum ermässigten
Preis von Fr. 10.– ansehen. Weiter
erhalten Mitglieder des Munotver-
eins gegen Vorweisung des Mitglie-
derausweises an der Abendkasse ei-
nen Gratiseintritt sowie auch UBS-
Generation- und UBS-Campus-
Kunden gegen Vorweisung ihrer

UBS-Card nur die Hälfte des Ein-
trittspreises bezahlen müssen.

Im dänischen Film «After the
Wedding» zeigt Mads Mikkelsen,
bekannt als Bösewicht Le Chiffre
aus dem neuesten Bondstreifen,
dass er auch ganz nett sein kann.
Fans des Zauberlehrlings Harry
Potter kommen am Mittwoch auf
ihre Kosten, wenn das aktuelle
Leinwandabenteuer «Harry Potter
und der Orden des Phoenix» des
mittlerweile in der Pubertät ange-
langten Jungmagiers gezeigt wird.
Wer «Die Herbstzeitlosen», einen

der erfolgreichsten Filme der
Schweiz, noch nicht gesehen hat,
kriegt am diesjährigen Munot-
Kino-Openair noch eine zweite
Chance. Stephanie Glaser und ihre
Freundinnen sind wie immer in
Top-Form. Ein filmischer Meilen-
stein kündigt sich am Nostalgie-
Abend an. Sergio Leones Meister-
werk «Once upon a time in the
west», hier zu Lande bekannt als
«Spiel mir das Lied vom Tod», wird
in englischer Originalfassung mit
Untertiteln gezeigt. Den Abschluss
macht Martin Scorseses Mafia-
Thriller «The Departed» mit Jack
Nicholson, Leonardo DiCaprio
und Mat Damon in den Hauptrol-
len, für den Scorsese endlich den
längst überfälligen Oscar für die
beste Regie erhielt.

Die Veranstaltungen werden bei
jeder Witterung durchgeführt aus-
ser bei Sturm und Gewitter. Bei un-
sicherer Wetterlage kann man sich
unter Tel. 1600/5 informieren. Ab
19 Uhr werden in der Festwirt-
schaft  verschiedene Mahlzeiten
serviert. Die Filmvorführungen be-
ginnen jeweils um 21 Uhr.

Besuchen Sie uns im Internet
www.chaes-marili.ch

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71
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«Shut up & Sing»: Auf Hexenjagd in Bushs Heimatstaat

DIE SINGENDEN STAATSFEINDINNEN
eh. Der Dokumentarfilm
«Shut up & Sing» zeigt die
Dixie Chicks von ihrer pri-
vaten, ihrer musikalischen
und ihrer politischen Seite.

2003: Die Countryband The Dixie
Chicks ist auf dem Zenith ihrer Kar-
riere. Die drei Texanerinnen haben
über 30 Millionen Platten verkauft
und durften beim Superbowl die
Landeshymne singen – eine Ehre,
die nur den Grössten im Business
zuteil wird. Die Dixie Chicks waren
die unbestrittenen Darlings der vor
allem in den konservativen Südstaa-
ten aktiven Countryszene. Bis zu ei-
nem schicksalsträchtigen Auftritt in
London: Zwischen zwei Stücken

«Transformers»: Bombastisches Actionkino von Michael Bay und Steven Spielberg

VORSICHT BEIM AUTOKAUF!

kommentiert Frontsängerin Natalie
Maines den bevorstehenden Irak-
Krieg und sagt: «I'm ashamed that
the President of the United States is
from Texas». Quittiert wirds vom
Londoner Publikum mit tosendem
Applaus. Doch auf der anderen Seite
des Atlantiks sorgt der kleine

Spruch für ein regelrechtes Erdbe-
ben. Rabiate Bush-Anhänger rufen
zur Hetzkampagne auf, Ex-Fans las-
sen ihre Dixie-Chicks-CDs in dema-
gogischen Ritualen von Planierrau-
pen überfahren, und Country-Ra-

A B  M I  ( 8 . 8 . )
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

diostationen boykottieren fortan
ihre Songs. Verunsichert entschul-
digen sich die Chicks, was freilich
nichts nützt. Die drei lassen die Köp-
fe aber nicht hängen, sondern zeigen
sich kämpferisch und erobern mit
ihrer politischen Attitüde den de-
mokratischen Norden und Kanada.

Auf offene, provokative und
äusserst unterhaltsame Weise be-
leuchten die Regisseurinnen Bar-
bara Kopple und Cecilia Peck die
verschiedenen Seiten der Dixie
Chicks seit dem folgenschweren
Konzert im Jahr 2003. Mit ihrem
emotional gefärbten Porträt be-
kunden sie aber nicht nur ihre
Sympathie, sondern liefern auch
ein eindrückliches Zeitdokument.

Kommen in ihrem
Heimatstaat  Texas auf
der Beliebtheitsskala
unmittelbar nach
Osama Bin Laden:
The Dixie Chicks.

P
D

eh. Mit seiner gigantischen
Materialschlacht und jeder
Menge CGI- und Real-Ac-
tion ist «Transformers» ge-
nau das Richtige für das
Kind im Manne.

1986 kam der Zeichentrickfilm
«The Transformers – The Movie» in
die US-Kinos – und floppte gewaltig,
obwohl die Spielzeugroboter aus
dem Hause Hasbro damals in jedem
zweiten Kinderzimmer der westli-
chen Welt zu finden waren. Gut
zwanzig Jahre später wagen sich Ac-
tion-Regisseur Michael Bay und Ste-

ven Spielberg als Co-Produzent an
eine Realverfilmung des Stoffes: mit
Erfolg! Zur Story: Der Teenager Sam
Witwicky (Shia LaBoeuf) wünscht
sich ein eigenes Auto, um das cools-
te Mädchen der Schule (Megan

Fox) zu beeindrucken. Als er von
seinem Vater aber nur einen klappri-
gen Camaro geschenkt bekommt, ist
er nicht sonderlich erbaut. Was Sam
nicht weiss: Der Wagen ist ein
Transformer, ein intelligentes Robo-
terwesen, das als Späher auf die Erde
gekommen ist. Dort soll sich näm-
lich bald der finale Kampf zwischen
den Autobots (den Guten) und den
Decepticons (den Bösen) und ihren
Anführern Megatron und Optimus
Prime abspielen. Destruktionsorgie
sondergleichen, die mit ihren CGI-
Effekten neue Massstäbe setzt.

TÄGLICH,  K INEPOLIS (SH)

Romantisches Date à la Michael Bay.

P
D

K I N O

Kinepolis
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Transformers. Roboter-Action von Micha-
el Bay. D, ab 14 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa
auch 23 h.
Death Proof – Grindhouse. Quentin Ta-
rantinos neustes Werk. D, ab 16 J., tägl.
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Die Simpsons – Der Film. Homer und Co.
geben ihr Kinodebüt. D, ab 10 J., tägl.
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Next. Actionthriller mit Nicolas Cage. D,
ab 12 J., tägl. 13.30/16.30/19.30 h, Fr/Sa
auch 22.30 h.
Harry Potter und der Orden des Phönix.
Der Zauberlehrling erlebt sein fünftes Aben-
teuer. D, ab 12 J., tägl. 13.30/14/16.30/17/
19.30/20 h, Fr/Sa auch 22.30/23 h.
Stirb Langsam 4.0. Bruce Willis mimt er-
neut den unerbittlichsten Cop Amerikas. D,
ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Shrek the Third. Teil drei des Märchen-Ani-
mationsspasses. D, ab 6 J., tägl. 14/17 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Harry Potter und der Orden des Phönix.
Der Zauberlehrling erlebt sein fünftes Aben-
teuer. D, ab 12 J., tägl. 14/17 h, So auch 11 h.
Irina Palm. Britische Tragikomödie mit
Marianne Faithful. E/d/f, 14 J., tägl. 20 h.
Hände Weg von Mississippi. Kinderfilm
um das Mädchen Anna und seine Stute
Mississippi. D, ab 8 J., tägl. 14 h.
Masjävlar – Zurück nach Dalarna.
Schwedische Tragikomödie. Schwed/d/f,
ab 14 J., Do-Di, 19.45 h, Mo-Mi, 17 h.
Takva. Ein gläubiger Sufi wird mit dem Leben
jenseits der Klostermauern konfrontiert. Tür-
kisch/d/f, ab 14 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Shut up & Sing. Die Geschichte der Dixie
Chicks. E/d/f, ab 14 J., Mi (8.8.), 20 h.

11. Kino-Openair, Munotzinne (SH)
Pirates of the Caribbean: At World’s
End. Johnny Depp zum dritten Mal in sei-
ner Paraderolle als Piratenkapitän. D, Mo
(6.8.), 21.05 h.
After the Wedding. Dänisches Sozialdra-
ma. Dän/d/f, Di (7.8.), 21.05 h.
Harry Potter und der Orden des Phö-
nix. Der Zauberlehrling erlebt sein fünftes
Kinoabenteuer. D, Mi (8.8.), 21.05 h.
Die Herbstzeitlosen. Kinohit über vier fe-
sche alte Damen. Dial, Do (9.8.), 21.05 h.

7. SHpektakel
Jeanne d’Arc. Historienfilm. Mo (6.8.),
20.30 h.
Kaspar Hauser. Über das Schicksal und die
politischen und kriminalistischen Hintergrün-
de von Kaspar Hauser. Di (7.8.), 20.30 h.

Gems-Openair-Kino, D-Singen
bei schlechtem Wetter in der Gems
Malen oder Lieben. Freigeistige Komö-
die aus Frankreich. Do, 21.30 h.
Music and Lyrics. Romantisch-musikali-
sche Komödie mit Hugh Grant und Drew
Barrymore. Fr, 21.30 h.
Das Parfum. Verfilmung des Bestsellers
von Patrick Süskind. Sa, 21.30 h.
Hände weg von Mississippi. Kinderfilm
um das Mädchen Anna und seine Stute
Mississippi. So, 21.30 h.
Princesas. Sozialdrama um zwei Prostitu-
ierte in Madrid. Mo (6.8.), 21.30 h.
Vitus. Traumhafter Spielfilm über ein
Wunderkind. Di (7.8.), 21.30 h.
Wie im Himmel. Schwedischer Kinohit
über einen Dirigenten in der Provinz. Mi
(8.8.), 21.30 h.
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Kesslerloch: Die letzte Höhlenparty bietet Live-Sound, feine Grilladen und gute Stimmung

IN DIESEM LOCH KESSELTS ZÜNFTIG
wa. Zum fünften und letzten
Mal veranstaltet der Verein
«Tronkas 02» seine beliebte
Höhlenparty im Kessler-
loch in Thayngen.

Seit der Gründung des Vereins
im Februar 02, der laut eigener
Aussage die Geselligkeit und
Freundschaft unter Kollegen för-
dern will, sind die rund 20 Jungs aus
dem Raum Schaffhausen und Thur-
gau für ihre Höhlenpartys im Kess-
lerloch in Thayngen bekannt. Da
das ehemalige Holcim-Areal den
Besitzer gewechselt hat, ist die Zu-
kunft des Kesslerlochs nach wie vor
unklar. Aus diesem Grund wird die

diesjährige Höhlenparty auch defi-
nitiv die letzte sein. Nichtsdesto-
trotz wollen die Veranstalter ihren
Gästen noch ein letztes Mal eine
erinnerungswürdige Party bieten.

Am Freitag ab 20 Uhr gehts los.
Die beiden Tronka-DJs Toro und
Grill legen die besten Platten aus

F R ,  A B  2 0  H ,  S A ,  A B  1 7  H
K e s s l e r l o c h  T h a y n g e n

den letzten 50 Jahren auf. Ausser-
dem sorgen verschiedene Bars
dafür, dass die Kehlen der Besucher
auch immer schön feucht bleiben.
Wers gerne etwas gemütlicher mag,

der kann sich in der speziell errich-
teten Chill-out-Lounge positionie-
ren und einfach den Abend genies-
sen. Am Samstag beginnt das grosse
Fest bereits um 17 Uhr und lädt mit
feinen Grilladen sowie einem gros-
sen Salatbuffet zum gemütlichen
Feiern im Kreise der Familie ein.
Am Abend verspricht der Auftritt
der Band «The Zibblingz» astrei-
nen Pop-Rock-Sound mit einer
kleinen Prise Funk obendrauf. Wei-
ter wird DJ Severo, bekannt aus
dem Cuba Club, an den Plattentel-
lern stehen. Natürlich sind auch an
diesem Abend die verschiedenen
Bars sowie die Chill-out-Lounge
zum Verweilen geöffnet.

Corinne und Steve
Gfeller von «The
Zibblingz» sorgen
für den richtigen
Sound im
Kesslerloch.

P
D

So sehen Preisträger aus.

Sommerlust: Förderpreisband Generations 2006

JUNG, FRISCH UND JAZZIG
fraz. Sechs junge, talentierte
Jazz-Musiker kommen für
ein spezielles Konzert nach
Schaffhausen.

Im Herbst letzten Jahres fand
bereits zum fünften Mal das interna-
tionale Jazztreffen Generations in
Frauenfeld statt. Der darin stattfin-
dende Masterclass Workshop gilt in-
ternational als sehr renommiert und
ist der einzige seiner Art in Europa,
der Förderpreise vergibt. Unter allen
Teilnehmenden des Kurses wurde
eine Förderpreisband ausgewählt, die
im August dieses Jahres auf eine kur-
ze Tournee gehen wird. Die meisten

Stücke stammen von Adrian Maers,
der die Kompositionen im Vorfeld
mit den jungen Musikern erarbeitet
hat. Das Publikum erwartet einen
abwechslungsreichen Konzertabend
mit lauter jungen Talenten.

DI  (7 .8 . ) ,  21  H ,  SOMMERLUST (SH)

P
D

SONNE SEI DANK
fraz. Als spezielle Sommerferien-

attraktion für Kinder veranstaltete
der «energiepunkt» mehrere Bas-
telnachtmittage. Während dieser
Zeit erhielten die Kinder die Mög-
lichkeit, unter fachmännischer
Anleitung ein eigenes Solarauto zu
bauen. Als eigentlicher Höhe-
punkt dieser Aktion findet nun ein
Rennen statt, in welchem die Kin-
der ihre selbst gebauten Rennboli-
den im direkten Vergleich testen
können. Es werden die schnellsten
sowie die originellsten Autos prä-
miert. Auch für das leibliche Wohl
ist gesorgt. Wienerli, natürlich aus
dem Solarkocher sowie verschie-
dene Getränke stehen fürs Publi-
kum bereit.

SA,  AB 13  H,  BEIM ENERGIEPUNKT (SH)

Chanson d’amour. Bittersüsse Komödie
mit Gérard Depardieu und Cécile de Fran-
ce. Do (9.8.), 21.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Sommerliche Orgelmusik. Mit Werken
von Dietrich Buxtehude, Samuel Scheidt,
u. a. 17 h, Stadtkirche, Stein am Rhein.
Session Club Dimitri. Offene Bühne für
alle. Mit der New-Folk-Band South Mountain
(CAN). 19.30 h, Dolder 2, Feuerthalen. Auch
Do (9.8.), 19 h: Sheriff-Memorial-Session mit
Los Dos und Regio-Musikern.

Freitag
George Kay Band feat. Vera Love (USA).
Blues-Rock und Rhythm ’n’ Soul. 20 h, Fred-
dis, Volkenbachweg 4, D-Lottstetten-Balm.
Swinging Wood. Jazzstandards mit
Meggi Patay, Lothar Binder, Martin Hess.
20 h, Bergkirche, D-Büsingen.

Samstag
The Zibblingz. Die Newcomer-Formation
um Sängerin Corinne Gfeller spielt an der
Höhlenparty in Thayngen. 20 h, Kessler-
loch, Thayngen. Ab 18 Jahren.

Kommende Woche
Förderpreis-Band generations 2006.
Preisträgerkonzert des Masterclass Work-
shops des internationalen Jazztreffens Frau-
enfeld. Di (7.8.), 21 h, Sommerlust (SH).
Steen/Dobler/Ströble. «60 minutos con
la realidad»: Astor Piazolla. Do (9.8.), 19 h,
Gemswiese, D-Singen.
Bernie’s World. Party by Fassbeiz mit Bern-
hard Ruch  (live perc & world) – live am SHpek-
takel. Do (9.8.), 20.30 h, beim Kraftwerk (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Cuba Club. Ice Ice Baby mit DJ Thie Groo-
ve. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Querbeetmix mit
Esther. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Ab 18 Jahren. Eintritt frei.

Freitag
Cuba Club. Lovely Friday mit DJ Cornwolf
21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit Freak-Bro-
ther: Rock- und Beat-Musik für Erwachse-
ne. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Höhlenparty 2007. Mit den DJs Grill und
Toro, Feinem vom Grill und leckeren Geträn-
ken. Ab 20 h, Kesslerloch, Thayngen.
Marco Polo Musikbar. Marco Polo 70s &
80s mit DJ Oli B. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance Club 75. 21.15
h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Cuba Club. Hot Grooves mit DJ Pedro. Ab
21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Höhlenparty 2007. 17 h: Grillfest für Fa-
milien. 20 h: Konzert mit The Zibblingz, an-
schliessend Party mit DJ Severo. Ab 18
Jahren. Kesslerloch, Thayngen.
Marco Polo Musikbar. Oldiemix. 20 h,
Rosengasse 2 (SH).
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit. Standard, Latin, Rock
n’ Roll. 20.15 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
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SWINGENDE HÖLZER
fraz. Jazz-Standards in allen Va-

riationen stehen am Freitagabend
in der Bergkirche Büsingen auf
dem Programm. Das Trio um den
Gitarristen Meggi Patay nimmt
sich bekannter Standards ebenso
gerne an wie weniger geläufiger
Melodien. Angereichert wird das
Ganze jeweils mit Einflüssen aus
Latin, Blues-Rock oder Zigeuner-
musik. Denn Meggi Patay stammt
aus einer süddeutschen Sinti-Fa-
milie und hat den Zigeunerjazz
gewissermassen im Blut. Mit
«Swinging Woods» und seinen
Mitmusikern  Lothar Binder (voc,
git) und Martin Hess (bs) beweist
er aber eine beeindruckende Of-
fenheit und Stilgewandtheit.

FR,  20  H,  BERGKIRCHE,  D-BÜSINGEN

Dolder 2: Gartenkonzert mit «South Mountain»

ALS OB SIE AUS TEXAS KÄMEN

Auswärtstipp: AAM Swiss Open – Polo Championships 2007

HÜTE, HUMMER & HANDYCAPS

EINE GRANDE

DAME DES SOUL
fraz. Rhythm-'n'-Blues-Fans auf-

gepasst: Am Freitagabend ist Lott-
stetten the place to be. Die amerika-
nische Soulsängerin Vera Love gibt
sich die Ehre und spielt ein kleines,
aber feines Set mit ihrer Begleitband
The George Kay Band. Ihre Lauf-
bahn  verlief geradezu klassisch für
eine Soulsängerin: Bereits im zarten
Alter von zwölf Jahren begeisterte
Love im Kirchen- und Schulchor
von Aurora, North Carolina, ihr Pu-
blikum. Ein Talentwettbewerb er-
wies sich schliesslich als Sprung-

7 .  B I S  1 2 .  A U G U S T
P o l o p a r k ,  U n t e r - O h r i n g e n

eh. Stick and ball, boys! An
den AAM Swiss Open –
Polo Championships gibts
royalen Pferdesport für je-
dermann.

Was neben dem Polofeld ge-
schieht, ist im ältesten Mann-
schaftssport der Welt fast ebenso
wichtig wie das Spiel selbst. Bei
den so genannten «Turf-Meetings»
gehts nämlich nicht nur um
Schnelligkeit und Präzision, Team-
geist und Taktik, sondern auch um
Glanz und Gloria, Hummer und
Hüte. Doch zuerst zum sportlichen
Teil: Vom kommenden Dienstag
bis Sonntag kämpfen in Unter-
Ohringen Polo-Teams mit Spielern
aus sechs Nationen um den Pokal.
Besonderes Highlight: der Exhibi-
tions-Match mit den acht besten
Akteuren des Turniers.  Natürlich

darf auch das traditionelle «Tread-
in» nicht fehlen: Das gemeinsame
Eintreten der aufgerissenen Erd-
schollen zwischen den Spielen.
Der Eintritt für das gesamte Tur-
nier ist kostenlos. Der VIP-Bereich
mit Häppchen und Champagner
bleibt den «common people» aber

verschlossen und ist nur für gelade-
ne Gäste zugänglich. Preise gibt es
übrigens nicht nur auf dem Spiel-
feld einzuheimsen: Wie schon im
letzten Jahr wird am Sonntag die
Dame mit der extravagantesten
Hutkreation ausgezeichnet – zu ge-
winnen gibts einen Spa-Aufent-
halt in einer thailändischen Pool-
Villa. Also: Mut zum Hut, Ladies!

P
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Je handikapierter,
desto besser: Als
Geste der Fairness
werden den guten
Polo-Spielern
Handicaps – gewollte
Erschwernisse –
auferlegt.

T H E A T E R

Donnerstag
7. SHpektakel: Der Feind. Ein Stück über
Gott und die Welt von Julien Green. VV:
Schaffhausen Tourismus, Herrenacker 15,
Tel. 052 632 40 20. Bis 19. Aug. Bei jeder
Witterung (überdacht). 20.30 h, beim Kraft-
werk (SH). Auch: Fr/Sa/Mi (8.8.), 20.30 h
Fass-Theaterbeiz an Spieltagen ab 18 h, Re-
servation: 052 625 46 10.

Freitag
No e Wili. Steiner Freilichtspiel nach der
gleichnamigen Sage. Neuinszenierung von
Jean Grädel. Bis 11. Aug. VV: Alle Ticketcor-
ner-Verkaufsstellen, www.ticketcorner.com/
0900 800 800 (Fr. 1.19/Min) oder Poststelle 2,
Obergasse 23 Stein am Rhein. 20.30 h, Rat-
hausplatz, Stein am Rhein. Weitere Vorstel-
lungen: Sa, Mo/Mi (6./8.8.), je 20.30 h.

L I T E R A T U R

Sonntag
SHpektakel. Alfred Wüger liest zum The-
ma Revolutionen. Türöffnung: 10 h, beim
Kraftwerk (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Here Comes the Sun … Ausstellung zum
Thema Sonnenenergie. Energiepunkt, Vor-
dergasse 38 (SH). Offen: Do/Fr, Mo-Do, je
9-18 h, Sa, 10-14 h. Bis 10. Aug.
Kindercircus Robinson. 32 Jungartisten
stellen ihr neues Akrobatikprogramm vor.
17 h, Herrenacker (SH). Bis 5. Aug. Weitere
Vorstellungen: Fr-So, je 17 h, Fr auch 20 h.

Freitag
Circus Medrano: Dressurproben & Tier-
schau. Live miterleben, wie eine Tiernummer
trainiert wird. Fremdpferde können für Zirkus-
lektionen in Pension gegeben werden. Bis 29.
Aug. Fr-Mi, Kundelfingerhof, Schlatt.
KB-Schiff. Extrafahrt zwischen Schaff-
hausen und Stein am Rhein für Fr. 6.–.
17.30 h, ab Schifflände (SH).

Samstag
Solar-Autorennen. Grandprix mit selbst ge-
bastelten Solarautos. Ab 13 h, vor dem Ener-
giepunkt, Vordergasse 38 (SH).
Altstadtbummel. Geführter Bummel
durch Schaffhausen. 14 h, ab Tourist-Ser-
vice (SH). Auch Di (7.8.), 10 h.
6. Munotball. Mit der Stadtmusik Schaff-
hausen. 20 h, Munotzinne (SH).

Kommende Woche
Tage der offenen Tür. Der ideale Ort, um
Neuheuten zum Schulstart 2007 zu entde-
cken. Mo-Fr (6.-10.8.), 8-17 h, Breitwiesen-
str. 9, Herblingen (SH).
AAM Swiss Open – Polo Championships
2007. Grösstes Poloturnier der Schweiz. Vor-
runde: Di-Do (7.-9.8.), je ab 17 h, Exhibition
Game: Fr (10.8.), 19 h, Halbfinals: Sa (11.8.), ab
12.30 h, Finals: So (12.8.), ab 12.30 h, Polopark,
Unter-Ohringen. Details: www.polopark.ch
Fischer-Schiff. Abendrundfahrt mit
Fischmenü an Bord. Mi (8.8.), 18.30 h, Stoll
Schifffahrten, Schifflände (SH).
Abendgebet. Mit Meditationstanz. Do
(9.8.), 18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
A la carte. Konzert von der Vollgas Kompa-
nie. Ab 18 h, Mosergarten (SH). Auch: Do
(9.8..), ab 18 h: Konzert von Viva People.

Vom Kirchenchor zu Louis Armstrong:
Soulsängerin Vera Love.

fraz. Obwohl «South
Mountain» aus Kanada
kommen, spielen sie Coun-
try-Music, die amerikani-
scher nicht sein könnte.

Die vier Musiker um den Fender-
Gitarristen Steve Pittico verstehen
ihr Handwerk: Pittico, Jay Riehl,
Kurk Bernard und Don Reed sind
nicht nur alle virtuose Instrumenta-
listen, ihr Country-Sound gilt in
der Szene sogar als ursprünglicher
und authentischer als manches, was
man ennet der Grenze in den USA
zu hören bekommt. Das Quartett ist
bekannt für seine Spielfreude und

hat derart viel Drive, dass es die Mu-
siker im Publikum jeweils gewaltig
in den Fingern jucken soll. Ideal
also, dass das Konzert von «South
Mountain» im Rahmen der Impro-
visationsplattform Session Club Di-
mitri stattfindet …

DO,  19 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Country-Könige: «South Mountain».

brett für eine internationale Musik-
karriere: Vera Love ist auch schon an
der Seite von Josephine Baker, Ray
Charles und Muddy Waters aufge-
treten. Als Höhepunkt bezeichnet
die temperamentvolle Souldiva aber
einen Auftritt mit Louis Armstrong
in Stockholm. Nun geht sie es ruhi-
ger an und tourt mit  Jerry Camp-
bell (git), George Kozel (bs) und
Jimmy Pendleton (drums) lieber
durch die kleineren Klubs.

FR,  20  H,  FREDDIS,   D-LOTTSTETTEN-BALM

P
D

P
D



die freizeit-az
fraz23 dessert

«fraz»-Wettbewerb: 2 mal 2 Tickets fürs Kino-Openair auf dem Munot  zu gewinnen

WANDLUNGSFÄHIGES POKERFACE

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

eh. Potz Blitz, verehrte
Knoblerinnen und Knob-
ler! Unser gesuchter Mann
muss sich am Eurovision
Song Contest nicht vor
«zéro points» fürchten, hat
er doch im «fraz»-Wettbe-
werb schon fast für einen
Teilnehmerrekord gesorgt.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den Sänger und
Komiker Peach Weber. Der Aargau-
er wurde 1952 in Wohlen geboren
und verdiente seine Brötchen
zunächst als Primarlehrer. Mittler-
weile hat er aber alles Belehrende
abgelegt und überlässt es seinem Pu-
blikum selbst, welche Einsichten es
aus seinen Auftritten ziehen will.
Seine Stücke «De Borkechäfer»
oder «Sun, Fun and Nothing to Do»
erwiesen sich als veritable Chart-
stürmer. Richtig in Fahrt kommt Pe-
ter Weber, wie Peach mit bürgerli-
chem Namen heisst, aber erst, wenn
er sein Witzfeuerwerk vor Live-Pu-

The Bravery: «The Sun and the Moon»,
(Island/Universal). Fr. 29.90

Beat Hächler (Hrsg.): «Das Klappern der
Zoccoli», (Rotpunktverlag). Fr. 42.–

«Ingmar Bergman Edition», S/D/F/USA/A/
GB 1977 - 82, (ufa DVD). Fr. 84.90

GELESEN
fraz. In bereits fünfter und aktuali-

sierter Auflage erscheint dieser Tage
«Das Klappern der Zoccoli». Darin
hat Herausgeber Beat Hächler zahl-
reiche literarische Wanderungen
durch das Tessin zusammengestellt.
Es ist eine literarische Reise, die von
den verlassenen Alpweiden im Ba-
vonatal zu den Zigarrenmacher-
innen in Brissago bis in die Banken-
City Luganos führt. Es sind Spazier-
gänge und Wanderungen auf den
Spuren so grosser Namen wie Max
Frisch, Friedrich Glauser, Hermann
Hesse, Carl Spitteler und vielen an-
deren – geschrieben von Autor-
innen und Autoren aus der Deutsch-
schweiz und dem Tessin.

GEHÖRT
fraz.   In der Indie-Rock-Welt ist

es ja meist so: Eine Band wird erst
in ihrer Heimatstadt gross, dann im
Heimatland und dann erst gehts
nach Übersee. Dass eine Band, die
abseits der grossen Popmaschinerie
von Timberlake und Timbaland
agiert, zeitgleich auf der ganzen
Welt so explodiert wie The Brave-
ry, das ist selten. Nun ist ihr zweiter
Longplayer in den Läden, und
diesmal gibts statt Synthi-Melo-
dien Songstrukturen wie in den
60ern.  Zwar sind The Bravery
längst nicht mehr so eigensinnig
wie auf ihrem Debüt, insgesamt ist
«The Sun and The Moon» aber ein
gutes, frisches Album geworden.

GESEHEN
eh. Den Versuch, sein Oeuvre in

einer DVD-Kollektion zusammen-
zufassen, muss bei ihm scheitern:
Der am Montag verstorbene Ingmar
Bergman zeichnet nämlich für über
sechzig Filme verantwortlich. Die
«Ingmar Bergman Edition» pickt
deshalb nur drei späte Werke
heraus: Die beiden Krimis «Das
Schlangenei» (1977) und «Aus
dem Leben der Marionetten»
(1980) sowie den grossartigen
«Fanny und Alexander» (1982).
Letzterer stellt die Summe des Berg-
manschen Schaffens dar – ein auto-
biografisches Epos voller Nostalgie,
Humor, Trauer und Freude, ausge-
zeichnet mit vier Oscars.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebildeten
Mannes. Er wurde 1965 in eine
Schauspielerfamilie in Kopenhagen
geboren. Bevor sich der hühnenhaf-
te Däne auch auf die Bretter, die die
Welt bedeuten, wagte, war er wäh-
rend acht Jahren als Profitänzer tä-
tig. Nun gehört er im dänischen
Dogma-Kino zu den ganz Grossen,
aber auch in Hollywood hat er
mittlerweile Fuss gefasst. In seiner
bisher bedeutendsten Rolle trat er in
die Fussstapfen von Peter Lorre und
Orson Welles, um einen Profispieler
zu verkörpern. Was ihm offenbar
auch privat gefällt: Anfang des Jah-
res wurde er von der Polizei bei ei-
nem illegalen Pokerturnier erwischt.

Dreht er seine Pirouetten bald nur
noch in Hollywood?
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blikum zünden darf. Auch 27 Jahre
nach seinem ersten Bühnenpro-
gramm hat Weber noch lange nicht
genug und hat bereits seine Bewer-
bung für den Eurovision Song Con-
test bekannt gegeben. Denn: «Ba-
nale Songs kommen immer weit»,
freut er sich. Freuen darf sich auch
André Käppler, er ist nämlich der
glückliche Gewinner des Schwei-
zerdeutsch-Büchleins «Chuchi-
chäschtli». Herzliche Gratulation!

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes
Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerproduk-
te. Mit Karten und handgefertigten Geschenk-
artikel.15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.

Samstag
Flohmarkt. 7-16 h, Mosergarten (SH).
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (31.7.), 7-11 h.

Sonntag
Osterfinger Chilbi. Mit dem Musikverein
Neunkirch, organisiert vom Gemischten Chor
Osterfingen. 10.30 h: Familiengottesdienst, 12
h: Mittagessen und Nachmittagsprogramm
mit Rytschuel. Bergtrotte, Osterfingen.

Kommende Woche
Fäscht für alli. Mit dem Trio Wolkenbruch.
Mi (8.8.), ab 18.30 h, Platz für alli, Neuhausen.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Friedy Gut. Acryl- und Aquarell-Bilder. Cafe
Restaurant Erker, Oberstadt 24. Offen: Mo-
Sa, 8.30-18.30 h. Bis Ende Nov. Ab 6. Aug.
Werner Schlotter. Skulpturen und Zeich-
nungen. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-
Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 31. Aug.
Jule K. und Roman Maeder. Lieblingslieder-
bilder. Fass-Galerie, Webergasse 13 (SH). Of-
fen: zu den Beizenöffnungszeiten. Bis 26. Aug.
Ruedy Schwyn. Galerie Einhorn. Fron-
wagplatz (SH). Bis 31. Aug.
Armin Heinzelmann. Nonverbale Philoso-
phie in Acryl. Kulturfoyer Herblinger Markt.
Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 10. Aug.
Bruno Ritter. Gemälde. Kulturgaststätte
Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen: tägl.
ab 11.30 h bis spätabends. Bis 19. Aug.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Matthias Weischer. Bekannter Vertreter
der neuen Leipziger Schule. Bis 12. Aug.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. An-
tike Kulturen aus aller Welt.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung
2004-2006. Bis Ende Jahr.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Wo hat sich der Schwan versteckt? Famili-
enrundgang zum Thema «Raffinierte Kunst-
spiele für scharfe Augen und schnelle Denker».
Mit Reini Ritler Morgenthaler. So, 11.30 h.

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Sa, 10-16 h.

Ortsmuseum, Feuerthalen
Offen: So, 10-12 h.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl., 10-17 h (ausser Di).

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-16 h.
Geschichte des «Schleitheimer Be-
kenntnis» und der Täufer in der frühen
Neuzeit. Permanente Ausstellung.

Gipsmuseum, Schleitheim
Offen: So, Führungen: 14/14.45/15.30 h.
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In Zusammenarbeit mit «SNÄCK»

PIRATES OF THE 
CARIBBEAN 3 D

Di, 7. August 2007
AFTER THE 
WEDDING E (d/f)

Mi, 8. August 2007
HARRY POTTER 5 D

Do, 9. August 2007
DIE
HERBSTZEITLOSEN CH

Fr, 10. August 2007 Nostalgieabend

SPIEL MIR DAS LIED 
VOM TOD E (d/f)

Sa, 11. August 2007
THE DEPARTED D

Hauptsponsor: Medienpartner:

Der Anlass wird nur bei Sturm 
und Gewitter abgesagt.

Türöffnung/Abendkasse: 
19 Uhr, Festwirtschaft geöffnet 
mit Nacht essen von 19 bis 21 Uhr

Filmbeginn: ab 21 Uhr

Mitgliederaktion: siehe www.munot.ch

Eintrittspreise: Fr. 15.— pro Filmabend
Für den Film «Pirates of the Caribbean 3»: 
Spezialpreis Fr. 10.—

Vorverkauf: 

• TicketCorner Manor, Fronwagplatz 

• Schaffhausen Tourismus, Herrenacker 15

Telefon 1600 / 5 oder www.munot.ch
geben Auskunft über die Durchführung.

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 8. 8.

WWW.KIWIKINOS.CH >>
AKTUELL UND PLATZGENAU

Täglich 14.00/17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
HARRY POTTER UND DER ORDEN
DES PHÖNIX 4. W.
Harry beginnt sein fünftes Ausbildungsjahr
in Hogwarts und stellt sich erneut dem
bösen Lord Voldemort.
Deutsch J 12 1/138 min

Täglich 20.00 Uhr
IRINA PALM 7. W.
Eine wunderbar britische Tragikomödie,
welche an der Berlinale mit dem
Publikumspreis 2007 ausgezeichnet wurde.
E/d/f J 14 1/104 min

Täglich 14.00 Uhr
HÄNDE WEG VON MISSISSIPPI 3. W.
Garantiert gute Laune macht dieser gelun-
gene Kinderfilm um Emma, ihre Freunde
und die Stute Mississippi.
Deutsch K 8 2/100 min

Do-Di 19.45 Uhr , Mo-Mi 17.00 Uhr
MASJÄVLAR –
ZURÜCK NACH DALARNA 3. W.
Eine Tragikomödie von wunderbarem
Humor, der zu Herzen geht.
Schwed./d J 14 2/94 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
TAKVA BES. FILM
Dieser Film konfrontiert einen gläubigen
Sufi mit dem Leben jenseits der Kloster-
mauern.
Türkisch/d. J14 2/96 min

Mi 20.00 Uhr (Do, 09. 08. - So, 12. 08. 07
17.00 Uhr, So, 12. 08. 07 11.00 Uhr)
SHUT UP & SING BES. FILM
Zeigt die Geschichte der Dixie Chicks vom
Höhepunkt ihrer Popularität.
E/d/f J 14 2/99 min

! Freier Eintritt ins Kino und zu allen anderen Rahmenveranstaltungen !
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Für Abos und Adressänderungen:
abo.sh-az@bluewin.ch


